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Schlesische Kirchengemeinden 1n Kirchenkampf und Weltkrieg: och
immer bleibt weIlithin hne Antwort, Wer ach ihrem Alltagsleben fragt
tund CI1U9, AaUusSs dem Archiv der Gemeinschaft evangelischer Schlesier
einen recht lebendig geschriebenen, Januar 1963 abgeschlossenen
Erlebnisbericht! FADRE allgemeinen Kenntnis geben, der diesem angel
ein wenig abhilft Er wird hiler als Quelle geboten?, erganzt durch Anmer-
kungen SOwle einige Dokumente aus dem Aktenbestand des Breslauer
Kvangelischen Konsistoriums?®.

Der Autor, Gottfried Röchling“*, VO  } 1930 b1is 1945 einer der reli Pa-
StOren der Stadt Namslau, hat sich ach dem Krieg bemüht, auf dem We-

Geschichte der Bekenntnisgemeinde in Namslau, IA Breslau, VO  - Röchling, Pfarrer
R KOönigsfeld (Schwarzwald). Schreibmaschine, Durchschrift, 25 Seiten; in: Archiv der
Gemeinschaft Ev. Schlesier 11. 44 (ZL e1m Hg.)

Zur Textfassung merken WIT d daß der Bericht vollständig übernommen ist; stillschwe1i-
gend korriglert wurden wenige offensichtliche Schreibfehler; Sperrungen und Unterstrei-
chungen 1mM ext wurden weggelassen, Abkürzungen vereinheitlicht bzw. aufgelöst. usätze
des Heg stehen in eckigen Klammern. Ausgelassen 1st, entsprechend bezeichnet, ein LWAas
unscharfer längerer Abschnitt ZUrTr allgemeinen kirchenpolitischen Situation. Wır verweisen
stattdessen un! überhaupt SCHNAUCICIMN Verständnis der Vorgänge auf die umfangrei-chen Arbeiten VO  =) Gerhard Ehren{forth, DDIie schlesische Kirche 1m Kirchenkampf 1932
1945, Göttingen 1968 sSOWwIle Ernst Hornig, Die Bekennende Kırche in Schlesien 19233-
1945, Göttingen 1977

Hinzugezogen wurden A dem Staatsarchiv Breslau (Wrociawskie Archiwum Panstwo-
Wwe), Bestand KEvangelisches Konstistorium (Slaski Konsystorz Kwangelicki) die Akten9un! DD „„Acta betr. die Angelegenheiten der evangel. Kıiırche in Namslau‘“, Vol I1{ unı
SOWIle die kte /785 „Namslau Bernstadt-Namslau Kirchenpolitische Stre1-
tigkeiten.“‘ Fortan zitiert 99'  c

Gottfried Röchling, 9.3.1888 Jackschönau. Vater Pastor. Gymn. Niesky, Qels Un
Basel, Marburg, Halle (Ord 2.8.1917 Neusalz/Oder. Vikar in Stonsdorf, Gottesberg. 1917
Neusalz 1919 Pılgeramsdorf, 4.5.1930 Namslau. 9 1.1945 Flucht. Mülsen, Krs Glauchau,1945 als „beschäftigter Ostpfarrer“ in Hülhorst, 6.6.1948 dass in Gehlenbeck. 1951 mMit
„Beschäftigungsauftrag“‘ nach Lembeck/Westfalen. Em 1957 6.7.1970 Königsfeld/Schwarzwald. 291919 Helene Maasberg, 4.5.1899 Gnadenfrei, dort (50tt-
hard 24.7.1920, gef. 1941; Dietrich Heinrich, » 1945 verm1bt:; Elisabeth,
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SC einer umfangreichen Korrespondenz un eines in 21 Ausgaben C1L-

schlenenen Rundbrieftes> mit seinen vertriebenen amslauer (Gemeinde-
gliedern Kontakt halten. [DDort hat bald ach seinem Geburtstag
ein wenig VO  . sich selbst erzählt; INa 1er mit diesen selinen eigenen
Worten vorgestellt werden. Kr schre1bt:

„„Lzebe VEYUE HLeimalgenossen.
Ich hıin HUN mIl 70 Jahren IN den Ruhestand eingetreten und habe IM Jahre 1957

PINE Anzahl wichtige Tage erlebt, Liehe Menschen haben meiner gedacht. Ayus
dIiesem Anlaß halte ich CS doch für gut, allen, dıe ein freundliches Interesse MEINEM
T _eben und meıiner Arbeıit haben, heute oinmal PIWAS Adarüber herichten.

Nicht erSE ICH, sondern schon MECIN LE hat IM Dienst der schlesischen eVangelt-
schen Kırche gestanden. Hr War ZUESL Vikar der Gnadenkirche IN MiıLitsch.
DDann War Pfarrer IN JackSchönatı, Kreis 0ls Dort wurde iCh als SCIM Altester
SOn geboren. Als Kind habe ich oft der Hecke UNSECTES Pfarrgartens gestanden und
über die Felder nach (Dsten geschaul. In m Entfernung War dort das große KYON-
prinzliche Schlofß IN eLs sehen. Bzıs ZUM „Einjahrigen-Examen Ck

War ich auf dem
Padag2021um (Internat, GYMNASIUM) IN INZESRY OE VON Obersek unda his ZUM
Abıturientenexamen auf dem OQelser GYMNASIUM. Nach 51 jahrıger Amtszeıt IN
Jackschönatu N MECIN LV’ater IN den Ruhestand und Raufte sich CIN Hayus IN (7NaA-
denfrei. Häduser Kosteten 19177 nıcht ”zel. Ich studierte IN Breslat, Marburg und Haltl-
le. Meıne PrSLe Pfarrstelle War Neusalz der der. Hzer wurde ICh auch Ordinzert. In
Pilgramsdorf Kreis Goldberg Wurden meine fünf Kinder geboren, Z>wei Jungen und E1
Mäddchen. Meine ersLe Frau SIAMIMALe AU$S Gnadenfrei, haltte ıhr letztes Krankenlager
IN Gnadenfrei und wurde AYUMM auch dort begraben. Der Kindererziehung
<trebte iCh nach 2InNer Schulstadt und wurde IN Namslau 1930 ZUM Pfarrer der
Andreaskirche gewählt als Nachfolger VON Pastor (yrımm'. Mein aAltester Sohn Jtel
heim Vormarsch auf Kıew, als Junger 1 eutnant Meın >weiter Sohn Rampfte auch IN
Rufßland, >uletzt Weichselbogen. Hr IsL v»erschollen.

Afe Heimatvertriebener am ich 1945 ZUESL nach Mülsen-StMicheln Kreis
GLauchat, danach auf Suche nach meiIner >weilen Tochter nach Hüllhorst Kreis ]_üb-
hecke IN Westfalen. Hzer half ich als Hilfsprediger IN der („emeinde DON September
1945 bis Junt 1948 V on da his nde 71950 War ich beauftraglt, IN der 5 500 S eelen

9 Friederike, , 251 1982 Anna Barbara, IL
19231 IDora Helene Wurr, 9 11.1900 Hapsal/Estland, 21.1.1988 Königsfeld.

Rundbriefe Nr. 1} Maı1 1946 bis Nr. 19) Februar 1957 hektographiert, Format 4) Nr.
2  9 1958 bis 315 1969 gedruckt, Format Das /aıtat 4aus Rundbrief Nr. 20.1958: 24-26
Leider tehlt unserem Archiv die Nr. 2 ® 1963 vielleicht annn unls jemand helfen”

Theodor mıl Röchling, 7.1.1850 Sarepta/Südrußland. (Ird 1886 1n
Jackschönau, 917 1935 Verheiratet mit Elisabeth Becker, 12:6.153% 1941

Rudolf£ Grimm, 20.6.1884 Eckersdorf Krs Lauban, otrd. 24 2109106 in Hohenlieben-
thal  .9 1925 Namslau, 1929 Ihiemendorf Krs Lauban, 11.1939
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großen (Gemeinde Gehlenbeck Unter dem dortigen Ortspfarrer arbeıten LE
Nach 2Y2dahriger L ätigkReit IN (G‚ehlenbeck wurde ich nach der (semeinde Hervest-
OFSTCN vErSELZL, IM dortigen Außenbezirk Lembeck-Wulfen-Deuten IN der [z-
aSDOora Untier den Vertriebenen arbeıten DE Dize Evangelischen wohnten ZENSLFCH.
auf 71 9() aRM Ich U:  @ dort IN A m Entfernung 2INE „Gnadenkirche“ IN Wul
Dauen und danach PINE Pfarrwohnung Adabez Wulfen ekommt ZWeL NeHUE Schächte,
und daher Ist UZUQ ENWANTEN V

In der „Gemeinschaft evangel. Schleszer‘ der evangelisch-Rirchlichen Veertriebenen-
Organtsalion, arbeıtete ich auch MIl sowohl als Vorsitzender des Konvents evangel,
/heimatvertriebener/ Pfarrer als auch als Vorsitzender der Landesarbeitsgemeinschaft
Westfalen evangelischer Schlesıer. Es ‚9LOt IN Westfalen rund 70 frühere evangel. schle-
sische Pfarrer. Das alles schöne lohnende Arbeitsgebiete®, Und icCh hoffe doch,
dafß dıe rbeıt nıcht 9anz vergeblich QEWESCH SE E

SoweIlt Gerhard Röchling. Im Ruhestand 1st annn nde 1957 ach
Königsfeld 1im Schwarzwald SCZOHCIL un! orft 1970 gestorben.

Auf der Basıs des ihm VO uns ZUT Verfügung gestellten (auch hler
benutzten) Mater1ials hat 1m Jahre 1998 Edgar Biella eine schr schöne,
oründliche Semesterarbeit ber ADie evangelische Kirchengemeinde
Namslau 1im Nationalsoz1alismus“‘ verfasst?. Kr hat sich dabei leiten lassen
VO Versuch einer Typisierung, die Manfred (sallus auf der Basıs VO  e

Untersuchungen mehrterer Berliner Kirchengemeinden aufgestellt hat:
„Für er sind mindestens 1er Varıanten protestantischen Kollektiv-
verhaltens auf der Gemeindeebene unterscheiden. S1e erlauben die FfÖöl=
gende Gemeindetypologie: die ‚nazıfizierte Gemeinde’; die ‚angepals-

Gemeinde’;: 5 die ‚gespaltene Gemeinde’; die ‚yesistente (GGeme1n-
de)“1o.

Kdgar Biella, der das Mater1al systematisch darstellt un! diskutiert,
kommt für Namslau dem Ergebnis, 4SS CS sich eine »gespaltene«
Geme1inde handle 7wel Geistliche auf Seiten der B einer auf Seiten der

(offensichtlich aber ohne A4SS C ernsthaften Zerwürfnissen
schen ihnen gekommen ist); eın gespaltener Gemeindekirchenrat mit
zunächst klarem Übergewicht der DCG-Fraktion; eine starke und struk-
turierte Bekenntnisgemeinde, der aber keine gleich straff zusammenhal-

Vgl. Azu im Archiv GeS den Bestand 1L, 1237-145 Onvent schles. Pfarrer in Westfalen
072

KEdgar Biella, IDITG evangelische Kirchengemeinde Namslau im Nationalsoz1alismus.
Semesterarbeit der Fachhochschule für Technik un! Wırtschaft, Berlin 1998, masch.-
schriftlich, Seiten.

Manfred (rallus, Hg., Kirchengemeinden im Nationalsoz1alısmus. Sieben Beispiele Aaus
erlin erlin Edition Hentrich 1990, S
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tende DC-Gruppe entsprach. Tragende Personen sind auf BK-Seite die
beiden Pastoren OC  ‚o un! Langer; auf der anderen Se1ite ist CR der
Landrat Dr Jüttner; ach sel1iner Versetzung 1935 übernimmt 11c
Schmiechen die Führung, doch offensichtlich in schr gemäliigter WeIise.

Es ist nıcht 11UTr für Namslau bezeichnend, A4SS eine Art »heiße Phase«
des Kirchenkampfes bereits Miıtte des Jahres 1935 nde geht und
WE überhaupt vielfach einem verborgeneren ingen weicht, das auch
immer weniger dokumentiert wurde. Z den Ursachen Mag gehören, A4SS
die bald sich Zzerfallen auch A4SS die Parte1 ihre lenste
nıcht mehr brauchte der wollte, sicher nıcht ZU) wenigsten, A4SS ihnen
das geistliche, das glaubensmäßige Fundament tehlte. uch entwickelte
der Nationalsoz1ialismus andere Formen der Ausschaltung der rche;
und nıiıcht 7uletzt band der totale Krieg materielle, ideologische un! PCI-
sonelle Ressourcen aller Geschehen Beteiligten. In den Akten ber
Namslau wıird das daran deutlich, ASS S1e 2aum och ErwA4as berichten
un! sich Spuren der Auseinandersetzung gleichsam verlieren, in Gerhard
Röchlings Bericht daran, da nicht mehr MCHh  5 Kämpfen erzählt, SO11-

ern VO Durchhalten 1m Alltag der Bekenntnisgemeinde und ihrer
Gruppen un! hederungen. Und 1L1LAT wunschte sich welitere Arbeiten
ber den Alltag schlesischer Gemeinden 1m Kirchenkampf!! un!
den Bedingungen einer totalıtären Herrschaft un! eines totalen Krieges.
Dass der Kampf der auch in Namslau weiliter schwelte, belegt ein
„Lossage‘“-Brief das Konstistorium VO 1952 dessen Hınter-
oründe freilich nıcht mehr klären sind12

{ dDie „Namslauer Rundbriefe‘““, die se1lt 1946 efsChEINEN: lassen eine
OC u lang nachwirkende Bindung und Verbindung 7zwischen Pastor un!
Gemeinde erkennen. Diese mMag eine doppelte Ursache haben die Ver-
bundenheit 1m durchgehaltenen Bekenntnis des Glaubens, die Verbun-
denheit 1m Erleiden un! Annehmen des Schicksals der Vertreibung, des
Heimatverlustes. Diese Fortsetzung der eschichte der evangelischen
Kirchengemeinde Namslau 1st hier freilich niıcht schreiben, sondern

+ Dazu liegen bisher VOT* a) Robert Berger, Breslat, In: UIie Stunde der Versuchung. (se-
meinden Kirchenkampf delbstzeugnisse. München 1963, 18/7-205;
ders.. Öberwalden, 1in: DIie Stunde der Versuchung, 206-219; C) Anna-Dorothea
Gertschwitz, arl Friedrich Gerschwitz. Erinnerungen den Kirchenkampf 1m Kreis Bunz-
la W.ıltfried Hilbrig, Erfahrungen eines Mitbeteiligten Kirchenkampf in der Kirche
Schlestiens ıın Letrpe, Krs Jauer| in JSKG E: 1992. 163-196; e) Richard Ho p 9 Persönli-
che Erlebnisse 4aUus dem Kirchenkampf 1n Schlesien |Wohlanl|, JSKG 3 '9 1953; 147=165:

Hanna Mahlıng, Lohsa, Die Stunde der Versuchung 220-231; Anna Rudolph, Die
Bekenntnisgemeinde in Jayuer un ihre Bedeutung für mich, in: JSKG I 1992 197-204

Vgl Dokumente Nr. un
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11UT anzumerken, ehe 11U:  - Gerhard Röchlings eigener Bericht ber die
Bekenntnisgemeinde folgt
SCHICHTE DE BEKENNTNISGEMEI  E IN NAMSLAU

ber die Geschichte der Bekenntnisgemeinde 1n Namslau möchte ich 7wel
Liedverse EHISGETES heimatliıchen Pastor-Dichters Christoph Tietzels schre1-
ben, der 1n Wilkau geboren wurde:

Sollt gleich bisweilen scheinen, Hilfe, die aufgeschoben,
Als verließe (sott die Seinen, hat drum nicht aufgehoben.

glaub! un we1lß ich dies niıcht jeder Frist,
(sott hılft endlich doch gewi1l doch, wenn’s nötig ist.

Vorgestellt: die Kirchengemeinde Namslau

ach der „Sflesia sacra‘ *14 hatte das Gebiet der Kirchengemeinde Namslau
Einwohner. L)avon 6.686 evangelısch. Sur Kirchengemeinde

Namslau gehörten außer der Kreisstadt Namslau och folgende Dorfge-
meinden: Altstadt, Böhmwitz, Damnig, Deutsch-Marchwitz, Ellguth,
Giesdorf, Grambschütz, Groß-Marchwitz, Jauchendorf, Krickau, Lankau,
Neu-Marschwitz, Reichen, Simmelwitz, Wılkau Z Hälfte. S1e wurde ver-

SOTFgT durch re1 Pastoren. Jedem WAar ein Seelsorgebezirk zugewlesen. Alle
Tei wohnten in Namslau. S1e hielten die (sottesdienste ach fest aufge-
stellten Plänen 1im Wechsel in der Andreaspfarrkirche un hatten außerdem
bestimmte Landgemeinden VELSOTISECN, denen S1Ce auch 1mM Wınter
Bıbelstunden hielten

Als ich ach Namslau Ikam’hatte den Otsıitz 1m (seme1inde-
kirchenrat Pastor Karl Fuhrmann?>. br hatte den Ostbezirk mit mehreren
Landgemeinden. Se1in Nachfolger wurde 1932 ein Pastor 1LE1c Schmie-
chen!©], der bald 1mM Sinne der arbeitete; 1n Namslau Pa-

Christoph L1ietze (Titius) 1641 in Wılkau Namslau geboren un getauft. Er wurde
spater Pfarrer 1in Hersbruck be1 Nürnberg, dort 17023 Im Schles. Provinzialgesangbuch
VO  z ihm die Lieder 24() 275

Siles1a Historisch-statistisches Handbuch über das evangelische Schlestien. Heraus-
gegeben VO Evangelischen Pftarrerverein der Provinz Schlestien. Görlitz 1IZE 85£.

Karl Fuhrmann, 9.9.18586 Namslau. Ord 1.6.1901 1902 Namslau. Em 1932
Ernst Robert Schmiechen, 6.1.1898 Siber Krs Dagan Ord. UE Leobschütz.

1932 Namslau, 19239 Sagan Nach 1945 Lehnin.
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STOTF Martın Langer)! WATr 1924 ach Namslau gekommen. br fiel och
Namslauer Pastor, 6.1.1945 als Wachtmeister 1n Ostpreußen. Jch:; der
Unterzeichnete, wurde durch den KEınfall der Russen 9 1.1945 w1e die
YESAMTE Bevölkerung SCZWUNSCIL, Dienst un! He1imat verlassen.

IDIE Berzirke VO  w Langer un! Röchling W1E folgt getellt: Kıne g_
dachte I ıniıe zerschnitt die Stadt VO  . Norden ach Süden, ber den Rıng
führend. Was VO  3 der Stadt Ööstlich dieser Lintie lag, gehörte Pastor Lan-
OCI, WAsS westlich lag, Röchling. [ die Dörter Altstadt, Deutsch-
Marchwitz und Krickau gehörten Langer. 7u Röchling hielten siıch die
Dorter Ellguth, amnı1g un Wılkau Alle anderen Dörfer fielen Pastor
Schmiechen. Das Kreiskrankenhaus WAar ein Teıl VO  - Schmiechen’s Berzirk
Pastor Langer WAarTr Garnisonpfarrer un! hatte das Altersheim Bethanten.
OC  o WArTr Seelsorger des katholischen Krüppelheims mit CVaNLC-
lischen Kindern, Jungmannern un Kranken und der Herberge Z He1imat
später Z Hospiz umgewandelt). Kirchen befanden sich nıcht auf dem
Lande Die Landkirchen 1654 den Katholiken übergeben wotrden
un!: blieben auch ach 1A9 in deren Besitz. Wır also mMit den Bibel-
stunden auf die Schulen verwliesen; das WAar Hitlers Zeiten eine ogroße
Schwierigkeit. In der guten ErFSten Zeit hielten WIr 1n den Schulen im Wın-
ter auch Lebenskunde (Relig1onsunterricht) fakultatiıv. Es nahmen alle
Schuler der Fortbildungsschule daran te1il.

{JIIie kirchlichen Vereine ebentfalls u1nls re1l verteilt. Pastor
Langer die welibliche Jugend, Pastor Röchling männliche Jugend, (sustav-
dolt-Verein un! den Männer- un Jünglingsverein, AZuU den Kreispfar-
ferverein: Pastor Schmiechen den Arbeiterverein un! die Innere Miss1ion.
Sowochl der Arbeiterverein als auch der Männerbund wurden Anfang
der Hıtlerzeit 1n das Männerwerk eingegliedert. Die Jugendvereine
guLt besucht Die beiden Männervereine gingen ihren gemütlichen Weg
Mitunter wurden VO Männerbund Öffentliche Aufführungen dargeboten,
7B Gustav-Adolf-Bühnenstücke. Am lebendigsten WAar die Frauenhilfe
mit ihren ELTW 600 Mitgliedern. S1e WAarTr wirklich der „verlängerte Arm des
Pfarramtes““, Ww1Ee ihre Parole WT, Im Öffentlichen Leben spielten och rei
Vereinigungen eine oroße olle die Schützengilde VO  e) 1435 mit ihrem
sommerlichen Schützentest, der Männergesangverein un:! der alte A Uurn-
verein 15868 LDDamıit ware das Leben der Stadt umt1issen.

Namslau WAar eine kleine Kreisstadt VO  . 9.000 KEinwohnern mMit
Aarnıson eINe chwadron der Reiter: früher Dragoner). Außer den

Martın Langer, 290.7.1897 Groß Wartenberg. Ord DE DE 1924 Namslau. 6.1.1945
gefallen.
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Gewerbetreibenden, den Kaufläden un! der welitbekannten Haselbach-
brauere1 gab C darum hiler Beamte der Stadt und des Krelises. Ks bestand
och eine Maschinenfabrik un! spater eine Karto{fftelflockenfabrik, eine
landwirtschaftliche Genossenschaft (Raiffeisen). Kın Kreiskrankenhaus WArTr

VON Wichtigkeit für den DSanNzeCnN Kreis. Unter den sechs ÄIZtCI'I WT einer
jüdischen Stammes. Das Amtsgericht darf nıcht VEIgESSCH werden.
evangelische Kraschnitzer Schwestern, den verschliedenen Plätzen 1n
Namslau eingesetzt, mit ihren weißen Hauben überall 1im Stadtbild

sehen. Neben den Volksschulen für Knaben und Mädchen, ach Kon-
fessionen SELLENNL, bot eine höhere Schule ıs Untersekunda strebsamen
Kindern die Möglichkeit och mehr lernen. Schülerzahl 176:220

{[Iie alte Peter-Paul-Kirche, jetzt katholisch, WAarTr VO  } CVallC-
lisch 3/5 der Stadt WAarTr evangelisch. IDIEG Konfessionen arbeiteten in gutem
Einvernehmen. Und nıcht 11UT 1n den weltlichen Vereinen, sondern 7 B
auch 1m Herbergsverein saßsen 1m Vorstand Katholiken neben Evangeli-
schen. Wenn och ein Wort ber die sozliologischen Verhältnisse
werden soll.  ‘5 erg1bt sich eigentlich schon aus dem bisherigen Überblick,

Namslau un! somıit auch die evangelische Gemeinde aus Beamten,
Kaufleuten, Gewerbetreibenden der Stadt un AaUuUs landwirtschaftlicher
Bevölkerung auf dem Lande bestand. Das WATLr eine gute Mischung. Es

fleißige Deutsche, die ihrer Arbeit treulic nachgingen un! den
Festen tfröhlich fejerten: in bescheidener un! ANSCMECSSCHNCT Art. WI1IE es

ihrem einfachen Sinn un! Vermögensstand 7zukam.
Ich kam als 42jähriger Wıtwer Mit füntf Kindern 1n die Stadt und me1ln-

C hler ruhig un! gleichmäßig meine Pflicht als Pastor können
Gottes Augen. Im Jahre 1931 heiratete ich ZU Male

S  UR  HN  N® AKENKREUZFAHNEN UN KIR €  NFAHNEN

Wır lebten damals 1in der Weimarer Republıik. 1930 WAar Brüning
Reichskanzler geworden. Hindenburg WATLr Reichspräsident un! wurde auch
193972 wieder Aazu gewählt. Deutschland hitt den Folgen des Versailler
Dıiktatfriedens. Die Zahl der Arbeitslosen WATLr im Steigen begriffen.
Deutschnationale, tahlhelm un bildeten 1931 die Harzburger
FIONt. die sich den Frontkämpferbund un die . Eiserne
Front“‘ stellte. Eıine TAau führte den Lutisenbund (nach Onigin Lutise TC-
nannt) un! dessen Mädchen, ZENANNL Kornblümchen. Keiner VO u1ls

Namslauer Pastoren WAar 1n einer Parte!l. Jedoch WAar klar  , daß WI1r mit dem
gedrückten deutschen olk empfanden. In der deutschen Jugend {T4A1 der
Sport mehr als bisher in den Vordergrund, auch in der Eichenkreuzjugend.
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Wır machten auch Geländeübungen. IDIIG altere Gruppe sammelte sich
einmal wöchentlich die 491932 WT Jugendsekretär roth
1n Namslau. Am Rogelteich wurde ein Geländespiel ausgeführt, Handball
gespielt un abgekocht.

Abends Uhr elt ich eine Jugendfeierstunde in der Kirche. 1n der
HiIISGCHE CuEC „ Sturmtahne” geweiht wurde. DIe Gemeinde ahm Zahlreich
teil Be1 11 SCLETIH Eichenkreuz-Kreisverbandsfest in Kreuzburg sprach
ekretär roth ber ‚„„‚das deutsche _] hr“ un! ello Stellung der ereine ZUT!T

nationalen Bewegung‘‘. [ dDies zeigen, 1n welche Richtung damals
die evangelische Jugendführung drängte, Bundesjugendführer Me1iss-
ner!®, Breslau, der Spitze lund| Männer wI1e Konsistorialrat Büchsell?
un! Pastor Kaluba?2®%, els Im Wınter hielten WIr für die Jugend Volks-
hochschulvorträge, die Jugend, auch viele Arbeitslose, auf gute We1ise

beschäftigen. Und die Frauen der Gemeinde (Frauenhilfe) wurden VO

der Schlesischen Frauenhilte aufgerufen, sich aller jungen  A Multter ANZU-

nehmen, Nähstuben für jJunge Mädchen einzurichten, sich der so7z1alen
Not anzunehmen, 111° A Dienst Vol ben Alles sollte 1m egen-
SAatz den staatlichen Kreisämtern für Wohltahrt ehrenamtlıch
werden. So hatten WIr auch 1n Namslau eine Nähstube un! ungmutter-
abende.

Ich verfolge diese Lintie zunächst weiter, hne och auf die Verkündi-
DU& [ENET Zeit einzugehen. Die un drängten immer welter ach
(J141 1n Deutschland. er TLerror VO  - rechts un! links ahm Jedoch
hatten die NS och nıcht die ein1ıge Herrschaft 1n der and Am
017933 fand die mit orolßem 1am-tam begangene ‚„Machtergreifung“
‘9 offiziell hie( -  5 Hindenburg habe erZ Reichskanzler beruten.
Solange Hindenburg, der ‚„alte Recke*, lebte, dem uneingeschränk-
Fen Totalıtätsanspruch Hıtlers och gewlsse reNzen DESETZL. Allerdings
wurden die Anhänger des Stahlhelms zwangsmäliig 1n die überführt.
ber die stand nicht Dallz abselits VO  D der Kıirche

Als (sustav-Adolft-Obmann ahm ich Provinzial-Gustav-Adolf-Fest
in eiße te1il Der betreffende Sonntag, 28.5.1955; wurde als „evangelischer
Olkstag““ begangen. Zufälligerweise besitze ich och ein Foto, auf dem

18 Eduard Meıßner, geb.1881 in Gutschdorf, Otrd. 1908 Pastor in Oberau, Krs Lüben,
191 Breslau-Mariıa-Magdalena. 1949

Konrad Büchsel, geb 1882 Rosenthal, Krs Soldin, Ord. 1908, 1927 Breslau, Konsisto-
rlalrat, 1934 Vorsteher des Diakonissenmutterhauses Breslau-Bethanten. 1958

Hugo Kaluba, geb. in Beuthen O/S. Ord. 2721919 1n Breslau, 1n Festen-
berg, 1927 Qels, 1932 Vorsteher des Lehmgrubener Diakonissen-Mutterhauses, Breslau,
1939 „infolge der Verdunkelungsvorschriften auf der Autobahn‘“‘ tödlıch verunglückt.
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neben dem Generalsuperintendent /Zänker der Führer der steht 1n
fejerlicher Uniform. Dahinter ist eine Fahne der Frauenhilfe sehen un
rechts Z7wel Fahnen evangelischer Männertvereine. Auf em Rednerpult
ber allen steht duperintendent Holm321! Kıne Zusammensetzung, die ein
Jahr spater unmöglich SCWESCH ware. Die Hakenkreuzfahne begann sich
allerdings uüuberall vorzudrängen. Das beweist folgender Vorfall
Aprıl 1933 schickte die leitende Diakonisse des evangelischen Kindergar-
tens einen Boten Pastor Langer, dem Vorsitzenden des Bethanien-
Vereins, dessen Obhut der Kindergarten stand, mit dem Antrage,

e1in Mast VOT ihrem Hause errichtet wurde. S1e fragte dl ob eine
schwarz-we1ilß-rote Fahne mit dem Hakenkreuz gehilt werden Oönne.
ach der EKOK-Verfügung VO 241933 24672 mußote mit der
Staatsfahne zugleich die Kirchenfahne wehen. Deshalb schrieben Lan
DCI un ich als Vorsitzender die Schwester: da keine Kirchenfahne VOLI-
handen sel, solle für diesmal VO einer Beflaggung abgesehen werden. Am
Tage darauf versuchte die Tau des Landrats Dr. Erich| Jüttner fernmünd-
lich die Erlaubnis Z Hıissen der Hakenkreuzfahne VOT dem Kindergarten
für die Diakonisse erhalten. Ich chrieb darauf, EOK-Richtlinien selen
für u1nls maligebend. Sonntag, erschlienen Abgesandte des NS-
Landrates und hißten die Fahne

Der Nationalsozialismus stand och nıcht Yanz fern VO der C
ber se1ine Symbole sollten mi1t Vorzug behandelt werden. [Jas zeigte siıch
auch be1 der Feler des 450 Geburtstages VO  aD Dr Martıin Luther 1m NO=-
vember 1933 ach dem Gemeindegottesdienst bewegte sich e1in Festzug
VO  ' der Kıirche den Anlagen der Weide Dort sollte eine Luthereiche
gepflanzt werden. Es WAaTLr MIr gelungen, die Behörden Z Mitwirkung
bewegen. Dogar der Kreisleiter Speer ahm daran teil Bezeichnend WAarTr der
Spruch, mmit dem die Schauftel tde auf die utrzeln legte .„Lüther un
Hıiıtler ahneln sich““. darum: „ und WE die Welt voll Teufel war . Eıne
kleine Auseinandersetzung gab CS auf dem Marsch ZUT Eiche [IIie
Abordnung wollte sıch mit ihrer Fahne die Spitze SET1 ZEN Es WAr jedoch
eine kirchliche Feier un! darum ein kirchlicher Zug Ich heß bitten, daß S1e
sich hinter den Posaunenchor SEtZECNKH, un! S1e taten’s. DIe Anmeldung FÜ

Festzug un wohl auch die Mıttellung der Festordnung WAar fünf Tage
vorher erbeten worden.

Es ahm unserer Freude auch der altlutherische Pastor VO  a Schwirz
te1il In sel1ner würdigen Art fel der Oommandeur der Namslauer Schwa-

21 Max Holm geb 1887 in Neuzelle, ord 1912, Sieversdorf, 1920 Hohenfriedeberg,1926 ZU) Leiter des Evangelischen Volksdienstes für Oberschlesien berufen, 1937
UOppeln unı Superintendent. 1966 Er WAar also 1933 noch nicht duperintendent.
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tron VO  - Hertell auf; Sagte „Se1ld fleißig halten die Kınigkeit 1m (selst
durch das Band des Friedens!“‘‘

Am Abend des Festtages (19:11.19533) fand ein (Gemeindeabend 1m
orößten Saal der Stadt mit Ansprachen und Darbietungen der Jugend.
Als Eintrittszeichen galt eine metallene Lutherrose. DDer Rektor der ohe-
TG Schule redete auch. So konnte dieser Tag och eine oroße Schar auf
dem Boden des evangelischen Glaubens zusammentühren. egen der
oroßen Zahl der Besucher wurde der Gemeindeabend ontag danach
wiederhaolt. Und Donnerstag elt der Konsistorialrat un Lutherfor-
scher Otto| Reichert einen wissenschaftlichen o  ag ber ADie eut-
sche Bıbel Luthers‘‘

Ich habe damals zugleich mit der KEinladung diesen Veranstaltungen
in der Ortszeitung och eine donderveranstaltung der „Deutschen Chri1-
sten  CC VO  5 Pastor Fröhlich22 Aaus Breslau-Carlowıitz angezeigt ber „„Das
oroße Neıin‘‘ Pastor Fröhlich WATL einer der gemäliigten Deutschen Chri1-
sten. Kr atte 1n Carlowitz eine Kirche gebaut.

Ja die Deutschen Christen schon auf dem Plan Der Nationalso-
z1alısmus hatte CS verstanden, einen undurchdringlichen chleier ber seine
Gedanken un! se1ne Arbeitsweise auszubreiten. Das Reichspropagandami-
nısteri1um tat das Seine 2Zu Jedenfalls drangen M1t den die die
evangelische Kirche e1in. Der SOgENANNLTE arısche Christus sollte den Jüdi-
schen Christus verdrängen. |DITG Juden hatten dem arıschen germanischen
Blut weıichen. Kiırche un olk sollten in CI1LSC Verbindung gebracht
werden. Alles „Volksfremde‘‘ sollte AaUSs der Kirche enttfernt werden. Und
die Landeskirchen sollten durch eine Reichskirche PTSCTZI werden.

13 1932 Miıt diesen aufrüttelnden Gedanken wurden auch die
Namslauer Christen 1n einer Versammlung orößten Saal der Stadt be-
annt gemacht, die mit 1e] Schwung un! „Werbetechnik“‘ VO:  — Z7wel nicht-
Namslauer Pastoren G Hilfeleistung des jJungen
amslauer Kirchenkassenrendanten gehalten wurde. uch hiler sollte fr1-
sche T1f geblasen werden 1in den alten schleppenden Gang des kirchlichen
Wesens. er jJunge unerfahrene Mann hatte sich leider VO  — der ilusionären
Hitlerbegeisterung anstecken lassen. Er WATr se1lt dem Juni 1933 Kir-
chenkassenrendant. Ich konnte Nur och während der Debatte aufstehen
un > ich nıcht mMit allem Geredeten übereinstimmen könne un
daß die evangelische (semeinde demnächst VO  e anger und mir Niäheres

Martın Fröhlich, geb 1888 Pommertswitz OQ/S: Otrd. 1914, 1914 in Melaune-
Meuselwitz, 1933 Breslau-Carlowitz. DIe Kirche wurde TST gewelht.

Wohl Herbert Hartnick, eb 1901, Otrd. 1930, » Hönigern, un! gewiß Johannes
Glück (geb 15/06, Otrd. 1904, Prietzen.
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ber HHSCETC Stellung in der Kirchenfrage hören werde. Es hatte keinen
Zweck, 1n diesem Getümmel eine begründete gegensätzliche Antwort
sSsetzen.

13 November 19392 fand Kirchengemeindewahl mi1t Z7wel Wahlvor-
schlägen STAaLTt, einem VO „Evangelium un: Kirche‘*‘‘ und einem national-
so/7z1alıstischen mit Regierungsrat Dr J(üttner Am 16 1933 erfuhren
witr, daß Kirchenneuwahlen schon wieder in Kurze kommen sollten. Schon

WAar Schluß mit der Annahme NC  . Wahlvorschlägen.
In Breslau WAL schon der Eingriff 1n die Kırche vollzogen worden

durch die Kinsetzung des Kirchenkommissars Hundt** anstelle des Gene-
ralsuperintendenten Zaänker. Der ]ager? AaUuUuSs Berlin hatte also seinen
und ach Breslau geschickt, den friedlichen “ Zanker beseitigen“®.
Am Sonntag, den hatten WIr des schlesischen Kirchenführers
Hossenfelder?? Wort VO  - der Kanzel verlesen mussen. Meın Bibelwort
AZu WATr das Wort Matth 1616 1Da NntwOrtet: Simon Petrus: Du 1St
Christus, des lebendigen (sottes Sohn.“ Schon wurde die GE

Gemeindevertretung 1m (sottesdienst eingeführt. Pastor Langer, dem die-
S: donntag zukam, predigte ber Markus „26-2 (Gleichnis VO  = der
selbstwachsenden Daat) Meın Wort AzZzu steht Nehemia Z „ KOoMmMmMt,
aßt uns die Mauern Jerusalems bauen.““

Am August fand Gemeindekirchenratssitzung 1n der Sakrtı-
ste1 un! Uhr Gemeindevertretersitzung 1m Herbergssaal Es

Ernst Hundt S 1929 weltlicher Vicepräsident des EO Stellvertretender
Leiter der Kirchenkanzlei der DE  R VO:  - Nov 1933 bis Marz 1934
25 Gemeint ist Dr August Jager —  » 1933 Leiter der Kirchenabteilung im preuß.
Kultusministerium, Staatskommissar VO 246 hbis 14771932 Aprıl bIis ()ktober 1934
„Rechtswalter““ der Reichskirchenregierung. Hr hatte 24 .6.1933 Generalsup. Mar-

Schian beurlaubht. 246 bis 471933 kommissar. Vizepräsident des EOK. Aus dieser
Funktion ebenso WI1IE alle VO  - ihm ernannten Bevollmächtigten, darunter der für Schlesien

Uppelner Rechtsanwalt Ernst Schmidt, entlassen, die Kirchenwahlen vVo
19323 ermöglichen, deren Ausgang die leg1timieren sollte.

26 Insgesamt sind diese beiden Satze OLZ der schönen Formulierung sachlich unverständ-
lich un falsch. Weder WT Hundt Staatskommissar noch Generalsup. (seit Herbst 1933
Bischof) /Zaäanker 1933 beurlaubt SCWESCI, das geschah als Episode 1m November 1934
un! dann 1939 durch den Präsidenten des EO  R IIr. Werner.
DER Joachim Hossenfelder, eb 1899 Cottbus, otrd 1923 1927 in Alt Reichenau, 1931
in Berlin, 19372 Reichsleiter der Glaubensbewegung Deutsche Christen, 246 his 4 71923%
kommissar. Vicepräs. des EO  5 Dezember 1935 4AUuSs allen irchlichen AÄAmtern beurlaubt.

1976 Die (hier getilgte) Bemerkung VO:  - Röchling, se1l 1in Simmenau DSCWESCNH, ist
ebenso falsch WwIE seine Bezeichnung als 99-  N  u schlesischer Kirchenführer‘“‘; INa ine
Verwechslung mit Propst Konrad Jenetzky vorliegen, der VO  =) der Breslauer „Draunen“”
Synode ZU Präses gewählt worden Wwar un! bis nde 1935 Konsistorium arbeitete. IJer
ext der erwähnten Kundgebung 1m Kirchlichen Jahrbuch 1933-1944, Auf!
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marschilerten die ach Einheitswahlliste Gewählten?® 1m braunen 59:  Ehren-
gewand““ der Parte1 e1ın un gaben kund, daß S1e jetzt Ordnung 1n die Kır-
che bringen und der Kirche Ansehen un Volke verschaffen wurden. S1e
brachten ein Mißtrauensvotum den Superintendenten“” C111 Und CS

sollte e1ine Pfarrstelle eingespart werden, auch die Kantorenstelle. Hs WALr

eine aufregende Sitzung. Man auch für den nötigen KEinfluß in den
Komm1issionen: Friedhofskommission, Baukommission, Wahllistenkom-
mi1ssion, Rechtsprüfungskommission un Wohlfahrtskommission OVIeE
ich mich besinne, WArLr die Rechtsprüfungskommission e1in Novum.

Wie Hıtler 1mM Rundfunk ZANLT: Wahl der aufgerufen hatte. WAT der
Führer der 1n der Gemeindevertretung der Landrat Jüttner. Zugleich
Sal} ST 1n der Finanzkommission mit 1er Gesinnungsgenossen. Drei VO  —

der Bekennenden Kirche salsen 1n dieser Kommisstion. Außerdem Sal} der
Landrat der Rechnungsprüfungskommission. In der Baukommission safß
der stellvertretende Bürgermeister, ein Obsthändler, Im (35KR saßsen
fuüuntf un ET Bek. Gemeinde.

Am Sportpalastkundgebung in Berlin Der Bericht davon
7zündete in allen kirchentreuen (semutern in Namslau. Kr brachte Licht 1n
die wahren /Zi1ıele der JEtzt hieß 6S Erst. recht; die (Gemeinde aufzuklä-
L  D Der Pfarrernotbund (Martın Niemöler), „Evangelıum E Kirche .
die „Bekenntnisfront‘‘ traten auf den Plan als Defensive.

DIe Jungreformatorische Bewegung hatte 451933 die Ernennung
VO Bodelschwingh DA Reichsbischof vorgeschlagen. Hıitler (und
die DC) stellte den ıhm nahestehenden, Ööffentlich unbekannten Wehr-
kreispfarrer Ludwig Mülhler als seinen Vertrauensmann heraus. Ftrat
rück Müller wurde ach den Kirchenwahlen i LST TT Altpreulsischen
Landesbischof ernannt. Ich erwähne NUur urz die merkwürdig verlaufende
„Nationalsynode‘“ 1n Wittenberg 21933 auf der Müller „„eINmMUÜ-
CC  u E Reichsbischof gewählt wurde, se1in gewalttätiges Verfassungswerk
mi1t seinem Helfer, dem „Rechtswalter” ager, ım] März 1934 \ die| 539  Kın-
gliederung aller Landeskirchen‘“‘ den DC-hörigen preußischen Oberkir-
chenrat M1t Dr Werner der Spitze, ihm die schlesischen General-
superintendenten Schian (bald eselt!: un Zanker.

Zurück der Entwicklung der Namslauer erhältnisse Pastor anger
und ich 1rAaten dem Notbund bei, L1ic Schmiechen MEITTIAE die Alle
Vetsuche: den DC)Her auf unNseTe Se1lite ZieHEN. scheiterten. Als die Be-

Nach einer handschriftlichen Aufstellung e1m Konstistorium waählten Namslau 76
die Einheitsliste, 2499% die Liste „Evangeliıum un! Kirche“‘; 12451
20 Martın Sudergat, geb 8.11.1883 Ragnit (Ostpreußen), ord 1910 1915 in Bernstadt,
1925 Superintendent, 1.6.1934
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kennende (semeinde VO u1ls aufgebaut wurde un! eine Kirchenvisitation
VO  . leitenden BK-Brüdern NC} auswarts stattfand, wurde auch versucht,
den DC-Bruder gewinnen, leider vergebens. DIie Spaltung der (semelin-
de WAarTr nıcht verme1lden. Wır gaben 9TAauUC < arten AdaU>S, unterschrieben
VO: Bruderrat. In diesen wurde berufen Bauer und (Gemeindevorsteher
Sander VO  - Altstadt, Kantor Lampel und Polızeiwachtmeister 1.R. Mispel
Aaus Namslau, Bauer re1 aus Wilkau Bauer ursawe Aaus roß-
marchwitz, Kaufmann /Zimmer aus Namslau. ber die sich Meldenden
wurde e1in Leumundszeugnis eingeholt. S1e wurden Erst ach einer Beob-
achtungszelt aufgenommen. Es begann amıt für u1ls beide eine besonders
arbeitsreiche un verantwortungsvolle Zeıit Wır hielten Aufklärungsver-
sammlungen 1n Namslau un dort WIr gebeten wurden, sowochl 1n
den Außengemeinden VO  H Namslau als auch anderenoftts. Kın Bek Kir-
chendiener half u1ls He dabe1i DE christlicher Glaube un! biblisches
Christentum befehdet wurden, hielten WIr u1nls für verpflichtet, den fragen-
den evangelischen Brüdern un Schwestern ede und Antwort stehen.
Anfangs durften WITr och 1n Lokalen Versammlungen halten Ks bildete-
ten sich 1n Gemeinden, die &ar niıcht Namslau gehörten, Bekennt-
nisgemeinden, WI1E C 1n Glausche, Kaulwitz, Schindlersfelde, Grüneiche,
Eckersdorf, un! einzelne Gemeindeglieder anderer Gemeinden hielten
sich den Pfarrern der BK in Namslau. Wenn auch dadurch alte (JIrd-
NUuNSChH 1Ns Wanken gerleten, gab CS doch ein Gemeinschaftsge-
fühl auf tund des LG erkannten Wortes (Sottes in seinem SaNzZCHN er-
brüchlichen Ernst.

ach FEinführung der Karte (Ende WTr CS staatlicherseits
ET den Karteninhabern erlaubt, den Versammlungen kommen. er
Srte1s der die dem Staat nicht genehme DCZODCH wurde, verengte
siıch immer welter. Ks wurden ALC}  w den Mitgliedern der auch die gr -
Ben Versammlungen 1n Breslau besucht. Als alle Säle nıcht mehr austeich-
CCn  5 sollte der Riesenraum der Jahrhunderthalle die Besu-
cher fassen. Das unterband die Partel. Göbbels rief emport aus:! ADIE Sale
des Volkes gehören Uu1ls; WCI111 die ‚Gläubigen’ Mut haben, mogen S1e 1n
ihren Kıirchen zusammenkommen!‘ S1e hatten Mut ber S1e wurden auch
dort und davor VO  H den UOrganen der Gestapo bewacht.

Unvergeßlich wıird allen bewußten Teilnehmern der oroße Bittgottes-
dienst in der Namslauer Andreaskirche ARN nlaß der Amtsbehinderung
des Generalsuperintendenten Zaänker$0 geblieben se1in,
Ich hatte alle Männer, die in der Offentlichkeit ELtwAas hatten,

3() Seit Herbst 1933 Amtsbezeichnung Bischof“. Vgl die Dokumente Nr. Dr
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schriftlich A4Zu eingeladen. er „Superintendent der DC“, Pastor ück]|
dem  ‘9 WI1eE 1n einer Versammlung feststellte, leider T: och die
Superintendenten-Armbinde fehlte>! hatte vorher in einer Zeitungsnotiz
bekanntgegeben, INan werde den Gebrauch der Andreaskirche diesem
Zweck verhindern wIissen. Pastor Langer un ich mußten dem ‚DEC-

ange VOT Beginn hielten WI1r beide unls mMi1t den Kirchenschlüs-
seln 1n der verschlossenen Kırche auf. Und das Erwartete Lrat niıcht ein
ber auf andere Weilise wurde versucht, den (sSottesdienst verhindern.
ach meinem ortgang ZAET: Kirche wurde in me1liner Wohnung VO unbe-
kannter Seite, angeblich VO Konstistorium in Breslau, angerufen, der (50t=
tesdienst SC 1 nıcht nötIg, 6 SEC1 eine Fınigung 7zwischen un: C1-

folgt. Pastor Röchling sollte der C  ö Pastor Langer der Zzwelte Votrsitzen-
de der Vereinigung werden. Meine Tau erhielt auf Anfrage die
Auskunft, Pastor Altmann*®?2 Nal Teleton. |DISS aber gab 68 1m Konsıisto-
r1um niıcht Und als ich Pastor Altmann der Elftausendjungfrauenkirche
in Breslau spater schriftlich anfragte, NtTWwWwOrTtet CE; habe der
Fürsorgeerziehung anders entschieden®3!! Auf der Telefonrechnung kam
auch keine Notız eines Breslauer Gespräches. Meıine TAau hatte das Bres-
lauer Gespräch ehrlich un einfaltig als are Munzezun wollte
mich AaUus der Kirche fortholen. ber der Gegenselte fehlte die KEıinftalt Man
arbeitete mMIt Verschlagenheit. uch die höchste DC-Stelle in Namslau LALT

spater, als WISSsSe S1Ce nichts VO dem Gespräch. er (Csottesdienst aber fand
orober Beteiligung.

Zänker WAr Namslau bekannt durch einen ruüuheren Predigtbesuch.
Ins Jahr 1934 fiel wohl auch die ernehmung auf dem Rathaus. er

Landrat als oberste Polizeibehörde ließ mich EfW:‘ Z7wel1 Stunden lang durch
einen Polizeimeister verhören meiner Art  ‘9 den Religionsunterricht

31 In einem Bericht das Konsistorium, 19237 September 3 „ in dem darlegt, WCS-
halb (Glück ine kirchliche Trauung in der Andreaskirche verweigerte, schreibt Öch-
lıng Herr Pastor Glück hat sich in UuULlLSCICT (Gemeinde unmöglich gemacht. In aller
Gedächtnis ebt eine ede fort, die 1m Jahre 1933 Offentlich iın Namslau gehalten hat, als

sich als künftiger Superintendent vorstellte. In längeren Ausführungen entschuldigte
sich, Nur die einfache D.C.Binde Rockärmel Die Fabrik werde ıhm die

Superintendenturbinde in Kurze nachliefern“‘; II  9 DUZ
Irıch Altmann, geb.1889 in Breslau, Otrd. 1913 seit 1: 1915 der Elftausend-

Jungfrauen-Kirche.
27 Altmann WAaT (auch) Vorsteher der 1914 gegründeten Evangelischen Zentralstelle in
Breslau, deren Aufgabe WAaTr, ‚„die auf verschiedenen Gebieten getriebene kirchlich-soziale
Arbeit 7zusammenzutfassen un einheitlic auszurichten‘‘, Ulrich Altmann in seiner
Schrift: 'Tat aus Glauben. 25 Jahre Evangelische Zentralstelle in Breslau. Berichte un
Tatsachen, Breslau 19239
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1n der Höheren Schule halten. /Ziel ich sollte nıcht mehr OTFt unterrich-
ten Das Verbot Ikam urz darauf.

Ich wıll dieser Stelle die anderen Vernehmungen hler anfügen. Beim
Amtsgericht Namslau

21 Maı 1935 me1liner Jahresschlußpredigt. 130a (Kanzelpa-
ragraph)**. Anklage e1m Staatsanwalt 1in els eingereicht. Es nahmen Ja
Polizisten U SGETE CGottesdiensten te1l

127 Dez 1935 e1m Amtsgericht. Untreueparagraph. Anklage, we1l
ich 1/ der gesamtkirchlichen age des Jahres 934/35 niıcht die
Synodalkasse, sondern die Ireuhandstelle®> Praeses och abgeliefert
hatte I)as Konstistorium hatte Anzeige ETSFTAFIEGE Präses Koch hatte die
Verwaltung der Gelder der BK.

Vernehmung eim Amtsgericht, O Z 1956  5 Stunden. Anzeige:
T'reueparagraph Kollektengelder; Fürbitte für die Gefangenen”-°;

Schriftenverkauf 1n der Kıirche Punkt / geht auf eine Haussuchung
zurück, der ich telephonisch AaUuSs der Badeanstalt herbeigeholt wurde. Ks
handelte sich die Schriften: Künneth, Rosenbergs Mythos:;
Bandtmann, Wır pilgern ach Wittenberg; ders., Wo i1st Gott»? DIiese Haus-
suchung WAarTr VO  aD der Schutzpolizei ausgeführt worden.

Eine Cue Haussuchung (Grestapo und Schutzpolizei
16.2.1958. £rüh 1/ Uhr.

VERNEHMUNGEN NC DE G E AATSPOLIZEI

In Namslau bestand ein Posten der (restapo mit rTe1 Beamten. S1e hat-
ten Kommuntisten aufzuspüren un! überwachen, außerdem polnische
Zwangsarbeiter un: unangenehme Pastoren. In den Jahren
stand ich eltfmal der mehr in Sachen der BK D: Vernehmung VOTLT der
Gestapo. Wır alle hatten 1n diesen bösen Z eiten ga Oft die Wahrheit des
Jesus-Wortes Matth T 1 OZ20 erfahren. Man hoffte auf diese Weise die

vernichten, die Pfarrer gefüg1g machen un 1n den Augen der
Offentlichkeit diffamieren. Als dies nicht gelang, wurde das
schwächliche Konstistorium durch einen Staatskommissar geknutet.

Das Verbot, sich in den Predigten ICcSp CGottesdiensten 1n einer nach Auffassung des
Staates den Frieden gefährdenden Weise aubßern, WOZU dann uch Äußerungen kıir-
chenpolitischen Fragen gehören konnten: vgl Hornig, Kirche (wie Anm Z DF  „ 225
35 IDIG BK versuchte, auf diese Weise Kirchensteuermittel, die die Gemeinde die (e-
amtkirche zahlen hatte, dem Kıinflulß des Kirchenregimentes entziehen.
616 Für durch die Gestapo verhaftete Mitglieder der Bekennenden Kırche wurde in den
Bekenntnisgottesdiensten Fürbitte gehalten.
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Ich wl hier CNr och einmal die Amtstätigkeit des DC-Landrats durch
ein1ge Angaben charakteristieren. /Zuerst AT Direktor des Finanzamtes.
ach der „Machtübernahme‘‘ wird der Zentrums-Landrat /Bernhard|
Danckelmann verdrängt un! dessen Stuhl eingenommen. Im Kıngang des
Kreiskrankenhauses hing ein u71f1x [Dieses wurde durch ein Hitlerbild
ErSetTT

Benutzung der Hv Kirche einer Parteiversammlung, da ein Saal
Namslau orolß sel, die enge fassen. Vorher wurden WIr TE1
Pastoren deswegen befragt: Langer un Röchling dagegen, der dritte (DC)
dafür. Wahrscheinlich 20.4.1923%3

241934 hHeß der Landrat Unterschriften für „Evangelium un
Kirche“‘ durch Landjäger beschlagnahmen, 1n Damnig, 82 1in Ellguth

er Kreisbürodirektor arl Bohla*”, ein Z7wel Landräten vorher
13 Jahre lang arbeitender Beamter, ein rchlicher Mann, wurde ErSt. euf-
laubt, danach entlassen. In seinem Ruhestand Ha Breslau wurde Kassen-
tführer der schlesischen BEK

u  er wWwWAar VO  . 1933 his 1935 Landrat 1n Namslau Am 24193235 wurde
durch Oberpräsident agner das Mal 1937 das Mal 1in den

einstweiligen Ruhestand 1936 WAar ach einer kleineren schlesi1-
schen Stadt, Grottkau, worden.

Miır warf VOTrL. daß ich als Pastor weni1g Hausbesuche mache, un!
erleichtere ich der N.S ihre Hausbesuchsarbeit. egen Unstimmig-

keiten der K-Pastoren mMit der Kreisbehörde kamen 16 Maäarz 1934
die Konstistorialräte |Konrad| Büchsel un \ Karl Sternsdorff ach Nams-
lau. stellten Untersuchungen und ber die hohe Z ahl
meiner Hausbesuche®8.

ach Dr S Fortgang VO  - Namslau übernahm die Vertretung der
Sache in Namslau der dritte Amtsbruder.

Nun annn mMi1t Recht gefragt werden, WAS WIr ennn 11U  = außer diesen
aufgezwungenen Kämpfen Positives für die (Geme1inde geleistet haben Da
ist ohl Zuerst die Predigt 1LICHHEGIN Zufaällig schlage ich 1mM Amtskalen-
der auf Joh. „Jesus der Heiland der Deutschen, we1l der
Heiland der lt“ Außerdem die besonderen Bekenntnis- Versammlungen
mMit Wortverkündigung un Lagebericht, Fahrten ach Breslau mMiIt den

A Karl Bohla, Kreisbürodirektor a.D., 26.1.1953 Herford, 76 ] alt. Nach 1945 Mitglied
der 5Synode der Kvg. Kirche der APU; Mitglied im kirchl Flüchtlingsausschuß der Westf.
Kırche. Seine Frau Berta, geb. Wiese, 1961, WAar Kassenführerin der Namslauer Frauen-
hilfe; Nr. 16,1 954; Nr.
28 Vgl. Azu Dok. Nr. Warum Röchling seinem Bericht den eigentlichen Grund dieser
Untersuchung, den doch aum VEISCSSCH haben kann, nıcht nn  ‚y bleibt offen.
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Mitgliedern der der CT Verlesung der Botschaften der Bekenntnis-
synoden VO:  H Barmen un Dahlem 1n den (Sottesdiensten. (Dazwischen
SaNngcCnhN WI1r Liederverse.)

Solche christliche Aufklärungsarbeit WAar Ja mi1t dem Ss1 einer
Strafe verbunden. 4.1.1934 hatte der Reichsbischof Ludwig Müler
eine Verordnung erlassen, die den Bekenntnisstand verstieß3.

4 11934 verlasen WI1r die Kundgebung des Pfarrernotbundes da-

Am 224024 bekamen wifr, leider VO /Zänker unterschrieben, einen
Disziplinarverweis ‚„UNSCICK schweren Verfehlung“‘. Hierdurch stell-

sich Zänker auf die Seite des GIK: und Lrat für die Autorität Muül-
lers eın U1e Strafe Nl milder, we1l mit zahlreichen Amtsgenossen des
Pfarrernotbundes gehandelt hätten. So me1linte ach beiden Seiten gehol-
fen haben

[Das WAar echt Zänker. Kr WATLr der mildere der beiden schlesischen (7E=-
neralsuperintendenten. Schlan der energische, kompromillose (sen.-
Sup VO  a Lieonitz, WTr schon abgehalftert worden.

Es mMu. hler ohl och einmal zurückgegriffen”” werden auf die etzten
Zuckungen des „ Reichsbisehets: Müler.

Am 1.4 1934 E in Hıiıtlers Vollmacht eine Verordnung der ihn
kennzeichnenden Art IDIIG BK mulßlite hlerzu Stellung nehmen un! die
Gemeinde VOT ihm arnen in einer Kanzelabkündigung 4 1:19354 |DITG

verteidigten ihren Mann in einer Gemeindekirchenratssitzung F5 4
Tage darauf sprachen die ihr Verdikt ber Pastor Langer und

mich AaUSs un hielten eine Ööffentliche Versammlung 1n einem oroben Saal
1n der Stadt, der Spitze Namslauer DC-Amtsbruder un der
Kreisleiter DC-Amtsbruder.

Müller machte einen letzten krampfhaften Nersuch: die Volksseele
gewinnen. Kr fuhr 1n einem Wagengefolge durch die Lande, durch

Schlesien un heß sich AazZzu VO  @ seinen Freunden einladen, liebsten
VO  ® Gemeindekirchenräten. So kam seine Exzellenz vorgesehenen
Tage auch 1n den Kreis Namslau VO  m Oberschlestien her. An der Kre1s-

iıhn der Kreisleiter der PastorBEKENNTNISGEMEINDE IN NAMSLAU  121  Mitgliedern der BK. Oder etwa Verlesung der Botschaften der Bekenntnis-  synoden von Batmen und Dahlem in den Gottesdiensten. (Dazwischen  sangen wir Liederverse.)  Solche christliche Aufklärungsarbeit war ja stets mit dem Risiko einer  Strafe verbunden. Am 4.1.1934 hatte der Reichsbischof Ludwig Müller  eine Verordnung erlassen, die gegen den Bekenntnisstand verstieß.  Am 14.1.1934 verlasen wir die Kundgebung des Pfarrernotbundes da-  gegen.  Am 12.2.1934 bekamen wir, leider von Zänker unterschrieben, einen  Disziplinarverweis wegen „unsetrer schweren Verfehlung‘“. Hierdurch stell-  te sich D. Zänker auf die Seite des EOK und trat für die Autorität L. Mül-  lers ein. Die Strafe sei milder, weil wir mit zahlreichen Amtsgenossen des  Pfarrernotbundes gehandelt hätten. So meinte er nach beiden Seiten gehol-  fen zu haben.  Das war echt Zänker. Er war der mildere der beiden schlesischen Ge-  neralsuperintendenten. D. Schian, der energische, kompromißlose Gen.-  Sup. von Liegnitz, war schon abgehalftert worden.  Es muß hier wohl noch einmal zurückgegriffen® werden auf die letzten  Zuckungen des „Reichsbischofs‘“ L. Müller.  Am 1.4.1934 erließ er in Hitlers Vollmacht eine Verordnung der ihn  kennzeichnenden Art. Die BK mußte hierzu Stellung nehmen und die  Gemeinde vor ihm warnen in einer Kanzelabkündigung am 14.1.1934. Die  DC verteidigten ihren Mann in einer Gemeindekirchenratssitzung am 15.1.  Am Tage darauf sprachen die DC ihr Verdikt über Pastor Langer und  mich aus und hielten eine öffentliche Versammlung in einem großen Saal  in der Stadt, an der Spitze unser Namslauer DC-Amtsbruder und der  Kreisleiter DC-Amtsbruder.  L. Müller machte einen letzten krampfhaften Versuch, die Volksseele  zu gewinnen. Er fuhr in einem Wagengefolge durch die Lande, durch  Schlesien und ließ sich dazu von seinen Freunden einladen, am liebsten  von Gemeindekirchenräten. So kam seine Exzellenz am vorgesehenen  Tage auch in den Kreis Namslau von Oberschlesien her. An der Kreis-  grenze erwartete ihn der Kreisleiter der DC, Pastor ... [Glück] und geleitete  ihn weiter. In die Gemeinde Namslau hatte ihn nicht der GKR eingeladen  (dessen Vorsitzender war ich), sondern unser DC-Amtsbruder. Ich wußte,  daß Briefe den Reichsbischof auf dem Postwege oftmals nicht erreichten.  Deshalb hatte ich durch Anschriften von Bekannten, die einwandfrei wei-  terleiteten, drei Schreiben des GKR an L. Müller gesandt mit folgender  39 Das Folgende ist im Manuskript ein späterer Nachtrag (S.18-19).ück]| 11n geleitete
ihn welter. In die (Geme1inde Namslau hatte iıh: nicht der GKR eingeladen
(dessen Vortsitzender WAar ich), sondern DC-Amtsbruder. Ich wubte,

Briefe den Reichsbischof auf dem Postwege oftmals nıcht erreichten.
Deshalb hatte ich durch Anschriften VO:  ® Bekannten, die einwandfrei wel-
terleiteten, T1 Schreiben des Müller gesandt mit folgender

Das Folgende ist 1m Manuskript ein spaterer Nachtrag 5.18-19).
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Nachricht: ach Namslau Nal (1 nıcht VO eingeladen worden. Ich
würde auch nicht seiner Begrüßung teilnehmen. Nıcht Krankheit der
andere wichtige Gründe hinderten mich daran, sondern meline Gesinnung
als Mitglied der BK

DDer Landrat als Führer der hatte alles aufgeboten, die Parte1-

oröße würdig empfangen. Er hatte als Ankuntftszeit die Mittagsstunde
vereinbart. IDIG Beamten un Angestellten des 1Landratsamtes un der

Kreisverwaltung bekamen ften, der Straße palier stehen der in
die Kirche gehen. Die Namslauer Schulen sollten schliebßen, die
Kinder ebenftfalls Spalier bilden könnten. [Der Sohn des (:-Pastors über-
reichte Kircheneingang mi1t poetischem einen Blumenstraulß3. er

oroße Herr stieg Aaus seinem agen mMI1t anderen Blumensträußen 1m Arm
w1e eine Schauspielerin, betrat das Gotteshaus, das ich freigegeben hatte,
un! begab sich das Ort aufgestellte Rednerpult. Unser -Vastor be-

orüßte sehr geschickt den (sast 395  ım Namen der Anwesenden.“‘ Darauf

sprach Müler un: empfahl 1n platten Worten Teilnahme kirchlichen
Leben 1m Sinne der Volkskirche. Ich habe danach die ede VO  D einer Tau
bekommen, die auf einer der Emporen sal3 und nachschrieb. [Jas
'Theater spielte sich reibungslos un wirkungslos ab be1 orober Aufma-

chung im Stadtblatt un Wer wirklich christlich dachte, wurde be-
stärkt 1n se1ner Ablehnung dieses eitlen Menschen, einer politischen Krea-
Tur. Ihm WT der Weg AA17: Macht mM1t allen staatlichen (CGnaden gebahnt
worden. ber das Werk der gewaltsamen Zusammenführung der Landes-
kirchen einer deutschen evangelische Reichskirche hne Bibel un! hne
Persönlichkeiten mM1t Vollmacht scheiterte schnell. Müller hoffte immer
och auf ein Wunder mMi1t Hıitler a CS nıicht kam, ahm sich der ALINC

Mann das Leben
Der Bekenntnisgemeinde, wWEe1nl möglich der DaNzZCI hörenden (te-

meinde, mulßlte das deutliche biblische Wort geboten werden.
So hielten WI1r Dezember 1934 (2 Advent) in Namslau einen

Kreiskirchentag der Bekenntnisgemeinden des Kirchenkreises Bernstadt-
Namslau in Namslau [ )as Programm sah Aaus:

14 Uhr Bekenntnisgottesdienst mMuIt Pastor LAC Brandenburg AL1S

Berlın
Kurze Kaffeepause 1m „„Weideschlössel“
16 Uhr (Geschlossene Bekenntnisversammlung 1mM Schwuntekschen Saal

(größter Saal der Stadt): Pastor Brandenburg spricht ber ‚„Bekennende
Christen.“‘

Einladend ist der Kreisbruderrat (Namslau, Kaulwitz, Glausche, Po-
stelwitz, Mühlwitz, Fürsten-Ellguth).
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Anschließend Volksmiss1ion durch Pastor 4€ Brandenburg. Ihre T°he:
MI1 HE Der deutsche Mensch und Christus.“ 112 39  MDE Bibel ein
Buch für NMolk:“ Ziz2u. Der Gekreuzigte.“ V 1n Breslau MIt
Pastor Martın Niemöoler. 1417 (Gemeindeabend 1n Namslau Vortrag
VO Miss1ionar Holst, Bethel

Man sıeht, e1n reich gedeckter Itisch Pastor Brandenburgs Art ZUOS
auch die Gebildeten schr Kr schuf Gemeinschaft 1m tiefsten
Sinn

Fur uUuNsSeTEC evangelische Frauenhiltfe fand in denselben agen,
un 171 Dez 1934 ein Frauenhilfslehrgang, gehalten VO  ' Pastor |Wal

ter| Lotrenz un! Tau Vikarın \Kva| hlke ALC): £rüh 14 bis YY Uhr
IJ1ie Breslauer Versammlung WAL diejenige, der die Jahrhunderthalle

abgesagt wurde. Niemoller sprach in vier tchen ber „ Die Stunde der
Kifche , abwechselnd mMiI1t Fiedler49 Durch das Verbot der Jahrhunderthal-
le un aller Sale wurde die Haltung des Hitlerstaates och klarer.

In Breslau sprach Zaänker 28 172.34 ber die Bıldung einer freien
Synode, die Kirche bauen sollte Kıne rechtmäßige Synode SEe1 A  jetzt
Schlesien nicht möglıch.

Im Jahre 1935 hielten WIr wiederum einen Kreiskirchentag der Be-
kenntnisgemeinden mMi1t Ankündigung einer Volksmission.

9.5.35.Gottedienst Pastor Martın Kıtner. Breslau
(Grulbwort Pastor Störmer, Fürsten FEllguth)
Iie Volksmission VO© B Juni 1955 jetzt 1L1Ur 1n der Kirche, durch

L1ic Brandenburg. Ihre IThemen DG Relixion der (Glaube” 2.6 Kann
die Bibel für u1ls Bedeutung haben” Schicksalsrätsel. SG ESUS:
Jude, Artier der mehr” 6.6 DIe oroße Wendung. 7.6 Geborgene
Menschen.

DIie Volksmisstion VO 1934 schlen uns urz FCWESCH se1in un
wenig Zeıit seelsorgerlicher Aussprache bieten. Deshalb baten WIr
Pastor Brandenburg, länger bleiben

Das Jahr 1935 WAar Ja ein schr bedeutungsvolles Jahr Darüber och
welter

Dann finde ich be1 mMIr och Notizen ber eine Bekenntnisversamm-
lung VO  zD Pastor FAC Joachim Bunzel aus Breslau-Zimpel (der jJungere Bun-
zel) mit Predigt ber Stehet 1n einem (Jeist‘‘ un! Assessor Breitz-

aus Breslau: „Jst e1in Recht 1n der Kirche notwendig, un! WI1E mul das

Eberhard Fiedler (1 -1938), Rechtsanwalt, Leipz1ig, Mitglied des Reichsbruderrates.
41 Walter Breitzke, Gerichtsassessor. Seit 1.8.1935 als Jusstitiar des Rates der Schlestiens
tatıg, gefallen 1944 der Ostfront.
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Recht beschaffen se1inr““ ] Jas Datum annn ich nıcht mehr finden; jeden-
falls in der Zeit VO  D Kirchenminister Kerrl (also zwischen 1935 un

()ktober 1935 Kreiskirchentag mM1t Bischof Zaänker Nachmit-
tag

Februar 1936 (GGottesdienst mMI1t Pastor Friedrich| Steinwachs, Kreuz-
burg und Bekenntnisversammlung MI1t Vortrag VO Assessor Breitzke: P

verstand e 9 k]lar und verständlich sprechen un überzeugen.
Am Maı, Juni und 1936 Bekenntnisversammlungen.
Am D A Kirchenvisitation durch Pastor Rott AUS Finkenwalde, mMit

brüderlicher Sitzung, Bruderratssitzung, Konfirmandenstunde un!
Abend Bekenntnisgottesdienst. IDiese Visıtation stärkte UHNSEFE Schar

Mıt dieser Aufzählung H11 SCTET Zusammenkünfte Z11T Unterrichtung der
(GSemeinde un ihrem Aufbau schließe ich 1er ah42

99 ( BALAUSM:

Nun zurück Z} Gang der KEreignisse 1n Namslau VO  D 1935 bis ZU

Schluß
Kıinen tieten Einschnitt 1n das Leben der Namslauer Bekenntnisge-

me1inde stellt die Schutzhaft ihrer beiden Bek.-Pastoren Langer und Och-
ling 1m Marz 19235 dar. Es handelte sich die Kanzelabkündigung
den rassisch-völkischen Mythos VO der Bekenntnissynode. 1Idem Staat

die Druckblätter 1n die Hände gefallen. So WAar 5daß die
Polize1i eingreifen wurde. 1Darum versammelten WITr rel Amtsbrüder
Stotmer, Langer, Röchling“ u1ls Sonnabend, 1.6:3 £rüh 1/ 10
meinem Amtszimmer, berieten u1ls baten die rechte Entscheidung un
befahlen den Tag N SCPCAH Herrn.

In der Dunkelheit des Abends /a 10 Uhr erschienen 7wel Polizisten
un: uührten u1ls ab in das Polizeigewahrsam. DIe Polizisten forderten u1ls

auf, voranzugehen, amıiıt C nicht auffiele. Meıine Predigt Jag fertig DTC-
schrieben 1m Schreibtisch, ich aber, un! Pastor Langer ebenso, brachten
Z ersten Mal im Leben die Nacht 1m Gefängnis Zur Verrichtung der

Hier folgt ein längerer Abschnitt über die altung der schlesischen B  .9 vgl dazu die
Monographien VO:  H Ernst Hornig un Gerhard Ehrentorth SOWwIle den Aufsatz VC)  . Christi-
an-Erdmann Schott in diesem Jahrbuch.
42 { dIie Namen sind handschriftlich nachgetragen. Paul Störmer, 8./.18588 Lübeck. Ord.
272 8.1914 Berlin.1914 1n Wildau/Brdbg, 191 / Auras. Seit 11.1930 Fürsten-Ellguth.
1964 Durch ihn als „Vertrauensmann der bekennenden (GGemeinden des Kirchenkreises
Bernstadt-Namslau“‘ un niıcht duperintendenten schickt Langer 1935 ein 4S
laubsgesuch das Konsistorium; 9‘ Nach 1945 Dalheim über Nierstein. Em
1951
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Notdurft bekam jeder VO  D u1nls 1n die Zelle einen Kımer DESETZL. Am Sonn-
tagvormittag (Heldengedenktag) wurden WITr einzeln VGILHOLHERG A Wie
wurden die Flugblätter verfbreitet?“. 55  en S1e unterschreiben, daß S1e
die Abkündigung nıcht verlesen werden»?‘‘. Am Abend 5/4 1E Uhr Ver-
nehmung: ‚„ Warum haben S1e nicht unterschrieben”‘‘

In der Kıiırche WArTete die Gemeinde vergeblich auf melinen (sottes-
dienst. Um 10 Uhr hörte ich (sehen konnte ich CS NIC.  t ein Trappeln un
Zusammenströmen VO  - Menschen VOrT dem Gefängnis. [Dann Sahng iINnan

99  Eın feste Burg“‘. Ich kletterte in die öhe un! winkte mMit dem Taschen-
tuch durch den Rıtz ID ertonte eine Stimme VO  e draußen: Wır danken
für Ihre Standhaftigkeit!““ Darauf rief ich: ICn uübe mich haben ein
verletzt ewlssen allenthalben VOT (Soff und den Menschen.“‘‘ Darauf ANT-
WOTrtete eine Stimme (ein jJunger  D Mannn V}  - der Jugend): AICH schäme
mich des Evangelıums VO  - Christo nıcht, enn ist eine Kraft (Gottes,
selig machen alle, die daran glauben.“

Ich bat annn och das 1ied 539  Ist (sott für mich, gleich alles
wider mich.“ Und die Kirchgänger SaNsgcn AaUuSs ihren Gesangbüchern alle
Verse dieses langen Liedes [Jas WAar iıhr (sottesdienst diesem Helden-
gedenktag. Warum oriffen die Polizisten niıcht ein” S1ie abkomman-
diert 7ABUE Heldengedenkfeier Denkmal Am Nachmittag sollte die Kon-
firmandenprüfung VO  . Pastor Langer stattfinden. Um Yo Uhr erschien
die Kirchenmenge un Sanıg A\WAde (5Ott mich führt will ich gehen:

Eıne Erleichterung WATr s für mich, daß me1iner Tau rlaubt wurde, M1r
Diatessen bringen, da ich vallenkrank WAL. Am ontag, 16 Uhr. ein
Abgesandter des Landrats: „ Wollt ihr jetzt unterschreiben”‘‘ Antwort
. Ne1in  c Dienstag 10 Uhr: „Wolnlt ihr das unterschreiben»”‘‘ NI IDZ
wurde CS dem NnNneNMINIsSter Frick ungemütlich. Was sollte mit den 1 5()
schlesischen Pfarrern in Preußen 65 ohl 500-600) anfangen” Wır
wurden bedingungslos entlassen. Unser IfeUuer Autovermileter holte u11ls ab,
un 1n meinem Amtszimmer stand alles voll Blumen

Es Wr der Tag der Wiedereinführung der Wehrpflicht. Als ein Jahr
darauf meline Tochter Elisabeth in der gefragt wurde: „ Was WATr

153 vorigen Jahresr- gab S1e ZUr Antwort: DA wurden die Pastoren eiIn-
DESPEILL. [ )as WAar dem Kind das wichtigste DSCWESCI Die Kinder

Montag auf dem Weg ZUr Schule auf der Promenade draußen vorbe1-
gekommen un hatten eın AL ausgestoßen.

Neben mir hatte ein Kommunist seine Unterkunft gefunden, der, w1e
WITr wahrnahmen, ontag ach Breslau abtransportiert wurde.

Am März 1elt ich meline Predigt ber 1Luc 125 „Wer
nıcht mit MIr ist. der ist wider mich.“ |DITG fragliche Abkündigung wurde



126 GO T TE RO  N G DIETMAR ESS

ungehindert gelesen. Ich mochte das nıcht w1e ein Triumphgeschrei notle-
K  S Neımn. DIe Entscheidung WLr immer schwer. Jedesmal mußlte ”arum
SCIUNSCH werden. S1e geschah Furcht un /iıttern. In HII SCHEI: Kirche
WAaTr ber der Kanzel ein Gottesauge angebracht. Kierkegaard Sa [)as
(sew1lssen ist (sottes Auge. Er sieht 1n Inneres.

DIie fragliche Botschaft der Bekenntnissynode der Bv. Kirche der alt-
preußischen Union 1n Berlin-Dahlem VO 531935 beginnt

„Wır sehen olk VO einer tödlichen Geftahr bedroht. UIe (ze:
fahr besteht 1n einer Religion126  GOTTFRIED RÖCHLING - DIETMAR NESS  ungehindert gelesen. Ich möchte das nicht wie ein Triumphgeschrei notie-  ren. Nein. Die Entscheidung war immer schwer. Jedesmal mußte darum  gerungen werden. Sie geschah unter Furcht und Zittern. In unserer Kirche  war über der Kanzel ein Gottesauge angebracht. Kierkegaard sagt: Das  Gewissen ist Gottes Auge. Er sieht in unser Inneres.  Die fragliche Botschaft der Bekenntnissynode der Ev. Kirche der alt-  preußischen Union in Berlin-Dahlem vom 5.3.1935 beginnt:  „Wir sehen unser Volk von einer tödlichen Gefahr bedroht. Die Ge-  fahr besteht in einer neuen Religion ... Das erste Gebot lautet: Ich bin der  Herr, dein Gott. Du sollst nicht andere Götter haben neben mit... Der in  dieser neuen Religion geforderte Glaube an das ‘ewige Deutschland’ setzt  sich an die Stelle des Glaubens an das ewige Reich unseres Herrn und Hei-  landes Jesus Christus.““  Übrigens war an diesem Tage [17.3.] eine Zusammenkunft der Be-  kenntnisgemeinde angesetzt gewesen zur Aufklärung. Da wir etwa wußten,  was geschehen würde, hatte ich meiner Frau einige Bibelworte aufge-  schrieben, die sie den wartenden Leuten sagen sollte. Sie wollten erst gar  nicht auseinandergehen, bis die Polizisten sie auseinandertrieben. Zunächst  hatten sie das feste Vertrauen: „Wenn unsere Pastoren nicht können, dann  kommen sicher welche aus Breslau.‘“  Darf ich noch etwas sagen darüber, was mir dieser März 1935 außer-  dem noch brachte. Am 10.3. hatten wir meinen Vater zu Grabe getragen.  Am 31. März wurde mein ältester Junge Gotthard konfirmiert. Am 1. April  wurde meine Tochter Elisabeth in die Sexta aufgenommen.  -WIE WARS MIT DER JUGEND DER KIRCHE?  Wir hatten eine schöne Jugendarbeit mit Bibelabenden, Heimatabenden  geselliger Art. Am Sonntag-Nachmittag Sport auf dem Platz am Wasser-  tutm, Wehrsport (Eichenkreuz).  Ganz allmählich verstand es der Hitlerstaat, sich der konfessionellen  Jugendverbände zu bemächtigen. Im guten Glauben reichte die Kirche die  Hand zur „verständnisvollen Mitarbeit‘“, damit „die großen Ziele des auf-  gebrochenen Volkes in der gesamten deutschen Jugend verwirklicht wer-  den könnten.“ Es ging stufenweise. Zum Schluß wurde einfach die evang.  männliche Jugend als Ganzes in die Hitlerjugend überführt. Die kirchliche  Jugend durfte ihre Kluft nicht mehr tragen und ihre Fahnen nicht mehr  zeigen. Die Öffentlichkeit gehörte nur noch der Hitlerjugend, der Jugend  des Führes. Für einen Jungen war es schwer, sonntags in die Kirche zu  gehen. In dieser Zeit gab es andere Pflichten. Das fing schon bei den[)as Gebot lautet: Ich bın der
Herrt:; eın (30tt I Iu sollst nıcht andere (3öÖötter haben neben MIr Der 1n
dieser Religion geforderte Glaube das ' ewige Deutschland’
sich die Stelle des (laubens das ewlige Reich UÜLSGCLES Herrn un!| He1-
landes ESUS Christus.“

Übrigens WArTLr diesem Tage 3 eine Zusammenkunft der Be-
kenntnisgemeinde angesetzZt DSCWESCH ZUT Aufklärung. DE WIr CIM wulhten,
WAasSs geschehen würde, hatte ich meliner TAau einige Bibelworte aufge-
schrieben, die S1Ce den wartenden Leuten sollte. S1e wollten erst ar
nicht auseinandergehen, bis die Polizisten S1e auseinandertrieben. Zunächst
hatten S1e das feste Vertrauen: „Wenn HHSEIEe Pastoren nıcht können, dann
kommen sicher welche AUS Breslau.“‘

arf ich och EetrwA4as darüber, WAasS MI1r dieser Marz 1935 außer-
dem och brachte. Am 10.3 hatten WI1r me1lnen Vater Grabe getLragen.
Am 21 März wurde meln altester unge Gotthard konfirmtert. Aprıl
wurde me1line Tochter Elisabeth 1n die Sexta aufgenommen.

IE MI  — DE JUGEND DE KIRCHE”

Wır hatten eine schöne Jugendarbeit mMit Bibelabenden, Heimatabenden
geselliger Art Am Sonntag-Nachmittag port auf dem atz Wasser-
LUurm. Wehrsport (Eichenkreuz).

(3an7z allmählich verstand CS der Hitlerstaat, sich der konfessionellen
Jugendverbände bemächtigen. Im guten (Glauben reichte die Kirche die
and ZUT „verständnisvollen Mitarbeıit““, amıt „ CUe ogroben /1ele des auf-
gebrochenen Volkes in der deutschen Jugend verwirklicht WEeTL-
den könnten.‘‘ Es IN stufenwe!lse. Zum Schluß wurde einfach die
maännliche Jugend als (sanzes in die Hitlerjugend überführt. Die kirchliche
Jugend durfte ihre Kluft nıcht mehr un! ihre Fahnen nicht mehr
zeigen. IDITG Offentlichkeit gehörte 1Ur och der Hitlerjugend, der Jugend
des Führes. Fuür einen Jungen WAar C schwefr, in die Kırche
gehen, In dieser Zeit gab CS andere Ptlichten. IBER fing schon be1 den
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„Pimpfen DDen Konfirmanden pflegte ich „„Beim Appell
mukßlt ihr VOTrtreten und ich bin Kontirmand Wır haben INOISCH
Kirchgang. Ich bhitte mich ALC) Dienst befreien.“‘ Alle 14 Tage verlangte
ich irchgang. Es kam dabe! sehr auf die Haltung der KEiltern

Ahnlich war’s e1m Bund deutscher Mädchen Vor der Konfir-
mation erlaubte ich meinen eigenen Töchtern nicht den Kintritt in den
Bd  < S1e mußten freilich dafür allerle1 Schikanen auf sich nehmen. e1im
Schulsport die BdM-Mädchen fre1 VO Unterricht. Die anderen
wenigen hatten dafür „nationalpolitischen Unterricht‘‘. An den Schulwett-
kämpfen, be1 denen 6S Preise gab, durften NUur die organisierten Mädchen
teilnehmen. |DITG rage in der ‚„ Warum 1st du och nıcht 1m
BdM”“‘* wurde immer wieder die Mädchen gerichtet. Meine Töchter
baten mich deshalb immer wieder, eintreten dürten. Ich blieb STU: Te1-
lich versuchten WIr, durch fröhliches Famıilienleben EISCTIZEN,; W4S ihnen
entging Erst ach der Kontfirmation gestatteLe ich den Kintritt. DE heß
sich aber me1ine Tau VON der BdM-Führerin schriftlich bescheinigen, daß
S1E als Pastorentöchter A Kirchgang frei hätten.

Iie männliıche un we1ibliche FC Jugend INg wohl /Zahl
rück. Den Mädchen, die 1n den Geme1indesaal FÜ} Jugendabend oingen,
wurde aufgelauert. In einigen wenigen Fällen kam CS auch VOr: daß ein
Mädchen 1m WAaTr, zugleich aber auch Z kirchlichen Mädchenjugend
kam

Kın olches liebes Mädchen AUSs einer kirchlichen Famiılie starb 1m
Krankenhaus. Wır hatten 1n Namslau re1 Friedhöfe { die Eltern wohnten
auf der Ellgouther Straße, 1m außersten Westen der Stadt. [Dort lag ein
Friedhof. Das Kreiskrankenhaus WT im (Jsten. ach der Aussegnung 1m
KSrankenhaus bewegte sich der Zug mit dem Kreuzträger, einem Mann, AaUS

dem Krankenhaushof hinaus. IDZ sich die BdM-Führerin mMi1t einer
BdM-Schar un ihrem Wımpel die Spitze VOT das Kreuz. Ich heß ihr
9 S1e möchte freundlich se1in, sich hinter unls anzuschließen. S1e Lat
CS nicht, WIr oingen weilter. Ich heß S1e mir bitten. S1ie sagte mıir.  > S1Ee hätte
den Betfehl mMit dem Hakenkreuzwimpel gehen Ich ENTZCH-
nete die Eltern hätten ein christliches Begräbnis bestellt. Das Zeichen des
Christentums SEC1 das Kreuz. S1e S1e könne ihrer Führung nicht ungehor-
Sa werden. Da riet ich ihr, sich mit ihrem Zug VO  ) u1nls TCNNEN un
uUu11ls Friedhof erwarten [)as elt auch S1e für das Beste Und 11U  -

”annien die BdM-Mädchen fast 1m Dauerlauf VOL u1ls daher durch die
Stadt bis ZUE Friedhof. Dort standen Ss1e annn niedrigen Fried-

hofszaun. Das rab lag nicht allzuweıit 1m nneren. Ich konnte SPIC-
chen, daß nicht TEL die sechr betrübten Angehörigen, sondern auch die
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BdM-Mädchen den christlichen 'Irost hörten. Wır alle, auch S16
erschüttert VO  = dem frühen 'Tod des leben och jungen Mädchens un!
wurden st11] un andächtig un vergaßben die Auseinandersetzung.

In der etzten Namslauer Zeit hatte ich die weibliche Jugend, we1l meln
Amtsbruder Langer in Bernstadt eingesetzt wurde.

Festtage C  5 WE Frl Friedrich VO Breslauer Vorstand u1ls

kam Wır versuchten auch och die weibliche Jugend des Kirchenkreises,
sSOWweIlt S1e erreichbar WAar, 1in Namslau mitunter ammeln. Da standen in
Bernstadt auf dem Bahnste1ig Polizisten un hinderten die Mädchen
Besteigen des Zuges. Und e1in andermal wurde CS ihnen verboten, 1n einer
Pause gemeinsam 1in einem Lokal Kaffee trinken. Das nAächste Mal le-
Ben WIr den Kaftfee N.C)  . Frauenhilfsfrauen 1n die Sakriste1 bringen.

Ausflüge durften WIT nıcht mehr machen. ber 1U verinnerlichte sich
die Arbeit Bıis ZU Schlußl haben WIr S1Ce nNn1Ee ganz aufgegeben, sondern
hielten durch

W I  — M IT DE FRAU  ÜU F

1930) hatten WIr 600 Mitglieder. KEs WAT eine on Arbeit Frauen-
schaft un NS-Frauenwerk auch die Frauen siıch. Unsere Arbeit
INg welter. DIe Zahl wurde ELtWAaSs kleiner. Manche evangelische TAau WAar

sowochl 1n der Frauenhiltfe als auch im Frauenwerk. Wır hatten einen TITCHCN
Krelis VO  - Berzirksfrauen.

[Jas Jahr 1935 brachte eine oroße Entscheidung. Be1i einer Provinzialta-
DUn 1n Breslau, 16:2.:1955, wollte ein einflußreicher Breslauer Pfarrer,
eigentlich zwel, die „Eingliederung“ der evangelischen Frauenarbeit in das
NS-Frauenwerk durchsetzen. [Jas WLr ein heißer Kampftag, und das
Schicksal der ogroben wirkungsreichen evangelischen Frauenarbeit stand auf
essers Schneide. Danach kam AaUus Potsdam der Vorsitzende der Reichs-
frauenhilfe, Lic elm] Brandt, ach Breslau, mit Zänker, dem
schlesischen Geschäftsführer Pastor Lorenz un dem schlesischen Provıin-
71alvorstand beraten. Als Geschäftsführer des Kreisverbandes ECrnN-
stadt-Namslau ahm ich auch daran teil Hıer wurde das Steuerruder wIlie-
der herumgeworfen, und das Schifflein mit dem we1ißen Segel und dem
blauen Kreuz Arın wurde in die Fahrbahn VO  w Bıbel un! Bekenntnis DFC-
en Es HUr wenige Frauenhilfsgruppen, die in den Bach der
fruchtbaren DC-Frauenhilfe einschwenkten. Unser Namslauer Frauen-
hilfsvorstand un die Bezirksfrauen bereit, (sottes Schutz
weiliter 1m rechten Sinne arbeiten und alle nbill auf sich nehmen.
Und die Gemeinde un ihr Diener OC  o können nıcht dankbar
se1n für alle Hiıltsbereitschaft dieser lieben Frauen.
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as alles trug sich 1in dem entscheidungsreichen Jahre 1935
Durch die Frauenhiltfen kam christlicher Erziehungsgeist in die Famıili-
Wır haben auch in der Hıtlerzeit oftmals och mehrtägige Arbeitszu-

ammenkünfte gehalten. In dem meinem Berzirk gehörenden orf Wl-
kkau ogründete ich mMI1t der OTft 1in Mittelwilkau wohnenden Rittergutsbesit-
Zerın irpel| eine Urtsgruppe. inige einflußreiche Personen
me1linten: Warum ennn jetztr Ist das nötig? Warten S1e wenigstens his ach
dem Krieg! ber ich dachte: W4S du mußt, das bald uch die \Al
kauer Frauenhilfe arbeitete QuL mit Vorsitzender, Kassenführerin un Pro-
tokolltührerin. Ich elt die Besprechung ber die Monatsaufgabe.

Meine Tau WAarTr auch ZUSCQECN., Wır hatten kleine Feiern, gratulierten
und SanıgcIl den Geburtstagskindern und besprachen Ortsfragen, machten
auch einen Jahresausflug. TAau irpe ermöglichte C  5 daß WIr auch 1er
mehrtägige Zusammenkünfte halten konnten. Alle Frauen 1m Kre1is-
verband zusammengeschlossen. Ich habe TC1 Vorsitzende erlebt. Wır
bekamen 1n Namslau auch Besuch VO Breslau, Pastor \Friedrich| Forell,
Pastor Lorenz, Tau Vıkarın Charlotte]| Döring, die Landesvorsitzende
Tau VO Gerlach Be1 den Versammlungen gab CS eın beliebiges ema
6 NS immer ach dem Jahresthema. er Katechismus wurde 1n lebendi-
oCI Oorm dargeboten, Erziehungsfragen, Mütterfragen besprochen. Unter
dem truck VO  m ben wurden die „Ausflüge““ 1n „Besichtigungsfahrten‘
umgewandelt, 7B 1n die umherliegenden Diakonissenmutterhäuser un!
1Ns Frauenhilfsheim OBberniok: Der Gestapo-Kommissar heß me1line Al
einmal rufen; warf ihr Überschreitung des Sammelverbotes un: des
Ausflugsverbotes VOTL. Meine Tau machte ihm klar, WITr sammelten nicht,
sondern ahlten Beiträge, WITr machten keine Ausflüge, sondern nstrukti-
onsfahrten. Kınmal nahmen WIr 1in Wılkau die Führerin der Frauen-
schaft mit. DIe einfachen Frauen auf den Fahrten sehr vergnugt un
dankbar.

Es ware vielleicht für 1935 och hinzuzufügen, daß der Bayerische B1-
schof Meitiser die SO0 VO München ach Breslau kam un se1ne
redigt ber 1uc 1elt 39  Ich bin gekommen, ein Feuer anzuzun-
den auf Erden; WA4S wollte ich leber, ean 6S brennete schon.“ Ich heß S1Ce
drucken un! verteilte S1e Namslau. Schade, daß diese bischöfliche Wa
ftenbruderschaft niıcht durchhielt bhis anıs nde
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AATSFEINDLICHE

(sottes (Gnade WAar mit den enigen, Machtlosen, die sich auf Christ1 Wort
un Gnade verlheßen. In der altpreulischen Unionskirche diktierte Werner.

DIe Zahl der Evangelischen der Kirchengemeinde Namslau betrug
6.600, die Z ahl der eingetragenen Mitglieder der BEK L.406 Man muß be-
denken, in manchen Beamtentamıilien die Männer Strick lagen,
oftmals aber annn die Frauen in die BK eintraten4+*.

Weder Müller och Kınsatz der Gestapo och Verhöre och Gefan-
gennahmen hatten ZUT emütigung un „Gleichschaltung“ der evangeli-
schen Kirche führen können. In der Sicht des Staates WAar LU}  = die BEK eine
staatsfeindliche Sekte, die immer mehr aus der Offentlichkeit abgedrängt
wurde. ber der Staat konnte sich och nicht zufrieden geben.

Auf dem Wege des unmıittelbaren Kingriffs des Staates in die CI  o
der schlesischen Kiırche un! der Ergreifung der Finanzverwaltung mußlte
doch endlich der Wıiıderstand gebrochen werden. Der Staatskommissar
Bartholomeyczik erschien 1m Konstistorium un! heischte Gehorsam®.
Bartholomeycziks Subalternherolde sollten in der Provinz die Bekennende
(Semeinde knebeln. Kınes Tages sa be1 auf dem Sotfa ein Herr Aaus TCS-
lau un Otrderte ach einleitenden Gesprächen das Amtssiegel VO  .

Unter Berufung auf meın Ordinationsgelübde te ich dieses Ansinnen ab
ber CS wurde ZUrTr Verwaltung der VO DC-Kirchenregiment angeord-

Kollekten un Beaufsichtigung der Kirchenkasse ein Beamter des
Landratsamts eingesetzt. Ihm wurde der Urganist verpflichtet. Dieser
mußte ach dem Gottesdienst 1n der Sakriste1 die Kollekten Zzählen un
dem Staatskommissar ablietfern. Der eld zählende Kantor 1n der Sakriste1
sah Danz harmlos Au  N

Vor diesem unmittelbaren Staatseingriff hatte ich die anrüchigen Kaol-
lekten nicht angekündigt der davor DEWANLT. Dafür erhielt ich einen DC-
richtlichen VerwelIls. Jetzt mußte ich abkündigen: 99  BG Kollekte des Konsti-
storlums 1st bestimmt für C un SETZTE hinzu: Die Kollekte für die He1-
denmission bitte ich nıcht 1n den Kollektenstock, sondern auf die er
legen  CC DIe Mitglieder der Bek. Gemeinde wußten Bescheid, un CS gab

Glieder der Gemeinde, die Teller für die Mission aufhielten
Miıt dem Einbruch der Staatsgewalt 1n die Kirche erhielten die Pfarrer

der Naumburger Synode 11UT7 och F3 ihres zustehenden Gehalts. [Dieser

Hier tolgt Manuskript die Kinfügung Reichsbischof Müller. annn ein Überlei-
L(uUuNSSSATZ.
45 Das geschah freilich TST 1938; Landgerichtsrat Dr. Horst War Vors der VO'  w 1938
Juni bis 1939 August 41
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Zustand dauerte VO Februar 1938 bis August 1940 Dafür entschädigte
u1ls die B un! Glieder V Lande brachten Lebensmittel. Minister
Kerrl verordnete be1 den Finanzabteilungen: der staatliıche Pfarrbesol-
dungsfonds darf LL1UT für solche Personen Verwendung finden die sich der
Fürsorge des Staates würdig erwelsen. Was hat die staatlıche Kıirche mit
dem einbehaltenen eld angefangen” Wır haben terher die Rückgabe
beantragt, aber UumMSONSLT. Demütigend WATLr CS ja auch, daß einem die Ver-
waltung des Grundbesitzes un der Finanzen der Kirchengemeinde O-

DCH WATL. 1Damals wurde Punkt für Punkt durchexertzieft. WAas alles Z
Wesen der christlichen Kiıirche gehört {[dDieser Leidensweg WAT für die Kır-
che Qut Es WAar ein klares Lernen.

Der Sommer des Jahres 1938 beschäftigte unls mit der KEidesange-
legenheit. IDem Reichsleiter Bormann WAarTr 6S eın Dorn 1mM Auge, daß alle
Deutschen VO Pımpf bis ZUrTr Angehörigen des „Deutschen Frauenwer-
kes“‘ dem ‚Führer den Kıd geschworen hatten, TF nıcht die Pfarrer Nun
wollte Dr. Werner auch die Pfarrerschaft seinem Herrn Fuülßen legen
Beratungen hıin un! her 1in den Kreiskonventen un 1m Provinzialbruder-
Trat. Da stand eben 11U:  m Jesu Wort VO Eıdesverbot Matth 232 24 Ja
Soldateneid un! Gerichtseid gab’s wohl für den Christen SUumh der Bosheit
des Menschen willen‘‘ ber die Kırche hatte och nıe VO  a ihren lenern
den Kıd verlangt. Schluß hieß C nıcht die 367 S (Werner) verlange
den E1d, sondern der Staat [)as nde WAar, WIr schworen mMit dem
Zusatz „SOwelt Ordinationsgelübde erlaubt.““ Übrigens hat einer VO  -

u1ls auch annn och nicht geschworen. Wır andetren eideten V Au-
gust Gut, 1U hatte Bormann die Pfarrer im Netz ber als CS SOwelt WAar,
me1inten die Herren Oben: der Führer lege keinen Wert auf Pastoreneide.
Da gaben WIr eine Erklärung ab WIr zogen HITISCFGH bedingten KEid zurück.
Das („anze WATL eine beschämende Tragödie. ber auch das Wr wohl NOT-

wendig.
Ich habe mich 1n allem ach den Weisungen des Bruderrats gerichtet.
Die rechte Kiırche WATLr geknebelt. Die Auswelsungen, Dienstverhinde-
9Gefangenschaft, Kinweisungen 1n ’'s hörten nicht auf. er Bru-
derrat in Breslau empfahl, die Altarlichter löschen. Wır CS in feiler-
licher Handlung und zündeten S1e nicht mehr Zu besonderer Stunde

Abend Aautete die Glocke un rief ZUTE Fürbitte. DDa der eine Amtsbru-
der die Kerzen anzunden heb: wurde e6s immer schwieriger, den trchen-
diener Aa7Zu bringen, gehorchen. ber CS gelang doch, ihn e1im (3€e-
horsam erhalten. er Glöckner WAarTr ein treuer Mann. Er SaQte mıir. daß
die Polizisten ihn Glockenturm fragten, weshalb C: läute. DE gebe G1

Zur Antwort: „Da mussen S1e den Herrn Pastor fragen. “
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Fur u11ls Pfarrer der Bruderschaft die Konvente immer eine
Quelle der Stärkung. DIe Frauen nahmen auch te1il Kın jeder mußte Ja
darauf gefaßlt seln, vielleicht auch einmal verschwinden. SO die
Frauen Oorlentliert.

Die Benachrichtigungen durch die OsSst wurden immer schwieriger. Da
erhielten WITr die Nachrichten, Welisungen us durch urlere. Drei Auf-
leute 1n Namslau standen u1ls treu be1 Be1 ihnen lagerten die Schriften un
Flugblätter für die Mitglieder. S1e holten diese Pakete mit ihren geschäftli-
chen Sendungen VO  } der OSt ab

Der eine Kaufmann WTr Kassenwart. Be1 ihm lieferten die Helfer der
BK die Beitrage ab Kr WLr ein sauberer Rechner. ebenso se1ine arl In
Breslau Sal} Herr Bohla als Kassenwart der Wenn WIr ach Breslau
fuhren, nahmen WIr die Beitrage mit uch auf dem Lande hatten WIr sechr

Helfter, die bis ZALT. Vertreibung siıch durch eın Gerede scheu machen
en die Beitrage sammel|n. Darzu gehörte EeLrwas

IDIGE Rechnungsführung WT einwandfrei sauber. Ich erinnere mich auch
nıcht gehört haben, dal für BK-Arbeit bestimmte Gelder dem Staat 1n
die Hände gefallen waren. Dagegen ist das uUuro der auf der Breiten
Straße ın Breslau| vollig ausgeraumt worden.

{Iie OÖffentlichkeitsarbeit, weIlt STE nıcht verboten WAar.  „ IN in Nams-
lau weIlter fort un wurtrde DCIN aANZSCNOMMCN. Wır hielten 1938 Z7wel
Volksmissitonswochen: 1m Februar Volksmissionar Schoch AaUusSs Beriin, ein
Waldenburger Arbeiterkind VO kleinem Wuchs Er brauchte auf der Kan-
Ze] e1in Untergestell (Bierkiste!) un! NAanAte sich 1n Selbstironie Zachaeus.
'Themen: „Unser Glaube den lebendigen ( „Wiıe mussen WIr
Christus heute sehen”“ „Welchen (seist brauchen wIir„“ „„Was ISteS
die Kircher?“‘ „ Wahres Leben!‘ SIEH ber den T6d* „Wohin sollen
WITr sechenr” Besucherzahlen 350; 550 690 10586 I50, 956 1315 Am
Nachmittag wurden Bibelstunden gehalten. Ks gab Wılkauer Glieder, die

Nachmittag ZUrT Bibelstunde kamen, Z Abendbrot ach Hause fuh-
Kl un! Abend wieder da Ich darf > CS wurde u11ls g_
schenkt, daß eine Leidenschaft Z Wort viele 1m Innersten ergr1 Am
Schlulgottesdienst beteiligte siıch der DC-Amtsbruder mit der Eın-
gangsliturg1e, die Schlußliturgie hielt ich  5 mtsbruder Langer hielt das HI
Abendmahl

Im (OOktober sprach der weitbekannte ekretär Albert Kühne aus A
ban „‚Macht Jesusnachfolge knechtsselig?““ „Die Bibel Judenbuch oder
Gotteswort”‘ „Gibt 6S eine Erlösung Aaus Sunde und Schuld?““ „Können
Menschen (sottes Arm bewegen»?““ An einem Abend hatten WIr Mäd-
chen in der Sakriste1
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DIe Frauenhilfsarbeit INg weiter: mMIit Bibelwochen für die Frauen
in Namslau un! Wiılkau, mit Rüstwochen 1in Obernigk dem tüchtigen
Pastor Lorenz. DIie (Gustav-Adolf£-Arbeit ahm unls welter gefangen. Fur
die Heidenmission wurde gearbeitet un gesammelt, ob MIt mehr klingen-
dem ttrag annn ich nıcht teststellen, aber bestimmt mit orößerer In-
brunst. DIe Innere Miss1ion kam nıiıcht ME

1938 WAar das Jahr der „Heimkehr ÖOsterreichs“. Unser DC-Amtsbruder
wutrde gewürdigt, den Dankgottesdienst halten och
WIr in der Vollzahl VO re1 Amtsbrüdern und konnten alle (sottesdienste
ten. auch alle Abendmahlsfeiern (sonntäglıch un alle Tage Te1-
tag)), ersten Usterfelertag vier; jedem Durchschnittssonntag
Z7wel in der Kirche un die anderen 1n den NNeren Misstionshäusern.

1938 WL das letzte Friedensjahr. Freilich wurde gerustet. Ks WLr eine
Gottesgnade, daß WITr u11ls och 1Nns Wort vertiefen durften. IDIIG Brüder
der Bruderschaft kamen 1n den Konventen Ich eitete auch den
offiziellen Pfarrerverein für die Brüder, die u1ls mochten. In diesem Jahr
wurde ich Jahre Dre1 Tage VOTLT meinem Geburtstag WAar 1n meinem
Amtszimmer Haussuchung durch Staats- un Schutzpolizei DSCWECSCN. Am
folgenden Abend hatte die (Gemeinde heimlich einen Abend für mich VOTL-
bereitet mit ausführlichem Programm. er Bruderrat, Konfirmanden
FT da Unser Rendant un! Jugendwart der männlichen Jugend atte wohl
alles in die Wege geleitet.

Wır bereiteten Ce1INe umfangreiche Erneuerung VEHASCTET lieben Andreas-
kirche VOL. CH6e Ausmalung, C Beleuchtungsanlage, C1iE Heizungsan-
lage. Wır planten auch Z7wel Pfarrhäuser un! e1in Gemeindehaus 1in UÜLISEGFEIR

ogroßben (sarten. ber „„‚Beschliehe einen Rat un CS werde nichts daraus!““
Bevor WIr ZU unheilsschwangeren Jahre 1939 übergehen, möchte ich

einige Zahlen melnes Gemeindebezrzirkes 1LEG
Blätter: Unsere Kirche 200 He1imatbote Örtlich) 165, Misstionsfreund

109 tTau un! Multter 145, Sonntagsfreund Berliner Sonntagsblatt Der
Bärenreiter-Sonntagsbrief ETW“ 1n einigen Kxemplaren. Neukirchener
Abreißkalender 17% verkauft, Herrnhuter Abreißkalender Z0; Schlesischer
Volkskalender 300

Frauenhilfsmitglieder 600 der weniger, vang. Männerbund 246 {Ddie
evangelischen Jungen und Mädchen durften nıcht gezählt werden, da Mit-
oliedschaft mit Beiträgen jetzt verboten WATFr. Wır hatten angefangen, Jun
SCH 14 sammeln, aller Gegenwirkung Z Trotz. CS 10

Wenn ich 9 1938 SE1 das letzte Friedensjahr DSECWESCH, WATLr das
nıcht Yanz richtig. Denn März hatte die deutsche Wehrmacht den
Einmarsch 1 ÖOsterreich sich erlaubt und den Anschluß das Deutsche
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Reich verkündet. Und Oktober rückte Hıtlers Wehrmacht 1n die
sudentendeutschen Gebiete ein:

IDIIG Bekennende Kirche hatte einen Bittgottesdienst Frieden aNDC-
otrdnet un dafür eine Liturgie ausgearbeitet. DDafür wurden die Verant-
wortlichen der Spitze eingesperrt. Nıcht abzusehen 1st, W4S geworden
WAare: WENN damals Frieden Gewaltübung geblieben ware.

19 A:  N NDE DE HITLERHERRLICHKELTI

Im März 1939 Gründung des Protektorats Böhmen und Mähren. Im Au-
QuSL lagen in Namslau Teile der Standarte Adolf£ Hitler S1e veraänderte das
friedliche Bıiıld der Stadt Am 21 August rückte abends be1 Regenwetter die
Hitlergarde SCIL Polen ab T’ruppentransporte hıis 1n die 2aC Jubel be1
den Jungen, besorgte Gesichter be1 den Besonnenen!

Am 20 Englands Ultiımatum Wır erhielten einen Feldpostbrief
ÜMSCEESs altesten Sohnes Gotthard (19 a  re alt), der e1m Vormarsch eine
eichte Kopfwunde erhalten hatte. Ich erwähne das, we1l EHASCHC Familtie
allem Aaus der ahe beteiligt wurde. Schon D WAar Kirchendie-
ET eingezogen worden. Er kam nıcht mehr zurück.

[Jas benachbarte Reichtal Wr schnelleworden. [Dort elt
DC-Amtsbruder den ErsSten deutschen (sottesdienst. Unsere Zwil-

lingsmädchen kamen DA Diensteinsatz aufs Land 13a bekannte Famıilien
ach Wılkau

In Namslau wird schon verdunkelt. Ie Böden werden entrümpelt. Ich
schicke melne Amtskalender ach Mitteldeutschland.

Am 19 Oktober halte ich die Betstunde ber 11m
°‘Männer beten allen (JIrten WIr hielten in dieser Zeit alle Donnerstage
Betstunde, CS WAr nıcht Danz leicht. Den Reformationsgedenktag 21
Oktober elt ich mit Einladung aller Schulen un hatte 425 Besucher.
Den „Bußtag“ gab CS jetzt nıcht mehr, ich elt Abendmahlsfeier. Die WAar

kläglich besucht. Abends sprach ein Orient-Misstionar.
DDer DC'-Amtsbruder verließ Namslau, WIr bekamen einen Vikar
Ich bereitete im Herbst 1939 das 150-Jahrigen Jubiläum VUHASCTGF Andre-

askirche VOT un schrieb eine Gedenkschrift46. Am 19 November elt ich
einen Gemeindeabend mit Vortrag. DE Gotteshäuser der vang. e
meinde Namslau. D Der Hauptgedenktag WAar der Adventssonntag,

Dein Wort ist die Wahrheit. Gedenkblätter ZU) 150 Kirchweihjubiläum der Ev. ndre-
as-Pfarrkirche Namslau.  - Berz Breslau Adventssonntage 1939 Seiner lieben (re-
meinde dargereicht VO:  - Röchling, Pastor. Miıt inem Grußwort VO  » Pastor Langer.Breslau: Korn 19939 Seiten.
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121939 mit Festgottesdienst, Kindergottesdienst un! nachmittag 15 Uhr
Festversammlung in der Kirche

Am 135 Dezember wurde auch der Rendant un! Jugendbetreuer der
männliıchen Jugend eingezogen. uch Vıkar muß te Dez ZALT

Wehrmacht. Der Arbeit wurde also immer mehr. Gleichwohl wurde ein
Krippenspiel aufgeführt, und die mannlıche Jugend bekam ihre Weıihnachts-
feler. DIie Diakonsfrau half treulich mıit. SO In das Kriegsjahr nde
S hatte den gewollten Ruhm Grausamkeiten des Vormarsches

ach Polen sickerten durch Das Herz WAar dauernd zerrissen, InNnan mulßlte
gCNAUCL zwliegespalten.

19240 1941

Miıt rasender Kıle dehnt sich der Krieg AUS ach Norwegen, Belgien,
Holland, Luxemburg, Frankreich

Namslauer Soldatensöhne un! -vater sind überall beteiligt. Anfangs DC-
hen die Einberufenen 1n der Heimatkirche och Zzu HI Abendmahl
Oberst a.D VO  = Baath schreibt, 1: werde nie den Gottesdienst der
dreaskirche mit der ausziehenden chwadron VEIDCSSCNH. Ks treffen die
Nachrichten ber den „Heldentod““ 1n wachsender Zahl ein Auf allen
Schlachtfeldern und 1n den verlor Deutschland 45 Millionen. Anfangs
standen die Todesnachrichten den Zeitungen. Das wurde verboten. Man
sollte nıcht wıissen, wieviel tielen. ber 111 der Kirche wurden die Irauer-
abkündigungen un _feliern gehalten. Wır richteten eine CC Gedenktafel
ein mit fortlaufender Krganzung un! mıit einem Oberammergauer 1\fix

Wır verschickten Soldatengrüße VO Pfarramt AU  n Das wurde verbo-
ten. Da konnte ich VO  = der Aaus Frauen gewinnen, die handschriftlich
me1inen Gruß abschrieben un! die Nn Anschriften sandten. Es
begann also eine oroße Anschriftensammelaktion. Christliche Gruüuße C1-
reichten viele. Das WAr wohl der letzte Dienst der BEK den annern der
Heimat.

Pastor unO| Kruse VO Kraschnitz elt u1nls das Frauenhilfsjahres-
test. Darın empfahl allen Soldatenangehörigen, VO  m vornherein die Kın-
SCZODECENECN dem Herrn hinzugeben un S1e anz un al 1n se1ne and
stellen. Dann würde H15 der eibliche 'Tod nicht schmerzen. Wıieviele mit
mir dieses geistliche Rezept annahmen, we1iß ich nıcht Das eine we1ilß ich,
mir hat 5 sechr geholfen. Meist hatte die NSDAP-Leitung den Auftrag, den
Angehörigen den "Todesfall mitzutelen. Als ich 1m 1941 mit der Ord-
NUuNg des Nachlasses meliner soeben heimgerufenen Multter beschäftigt
War brachte mir allein der Briefbote die Nachricht, daß meln altester Sohn
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gefallen se1 Tage ach seinem D Geburtstag. Ich Wr dankbar, daß
die Nachricht nıcht Aaus der and der Parte1 kam Besonders dankbar WwWAar

ich un bın ich bis neute: daß ich ach Pastor Kruses seelsorgerlicher 1ilfe
habe handeln dürfen. Ich wurde ber den chmerz hinweggetragen, hne
eine einzige Iräne vergieben.

Sind uUuNSeEeTC Soldaten in Hıtlers Krieg be1 dem Zusammenbruch
Deutschlands vergeblich gefallen? Neın. Wer Glauben seinen Herrn
steht, der stirbt weder 1m Felde och daheim „umsonst‘‘. Der steht hier
un drüben 1n sel1nes Herren and Und (setröstete dürfen rosten. Wel-
che (Gnade 1mM mörderischen 'Toben der Grausamkeit.

Leider haben wIr, habe ich den verspotteten un verfolgten Juden
nıg helfen können. Parteigenossen beauftragt, auf diejenigen
achten, die „NOCH bei Juden kauften.

Meine TAauU kaufte “NOCHh be1 Bielschowsk1 un! hatte Ooft das efuhl,
besonders aufmerksam bedient werden. Bielschowskıis ber 100
Jahre 1n Namslau. Kın pro dieser Familie schrieb eine bekannte (GSoethe-
Biographie. Als Ernst Bielschowsk1 ach schikanöser Behandlung seiner
Mutltter AaUuUsSs Namslau fortging, IN ich 1m en mMIt ihm och ein Stück
auf der Promenade entlang. Was WAar das Einz1oe, W4S ich für ih: LAat Kr ist
MIr dankbar his heute.

Bekennende Kirche in Namslau! Die Macht des Gegners wuchs. Kın
teuer Postbote teilte M1r mıit. daß meln Telefon 49() den Leitungsdraht
der Gestapo angeschlossen sSe1 Man sah sich VOT, gut InNnan konnte. Mi1-
krophon” Wenn ich nicht sprach, SPTZEE ich eine Kaffeemütze ber den
Apparat. Der DC-Pastor WAarTr fortgegangen. Nun Pastor Langer un
ich allein ın Namslau Obwohl die Arbeit stieg, fanden WIr CS herrlich
Einmütigkeit 1n allem bis auf den entrümpelten Boden

Immer mehr Pastoren AaUSs HLBSECETICIH Kirchenkreis wurden eingezogen.
SO wurde auch u11lsgun! mußte 1m benachbarten Bernstadt
aushelten. Za me1linen eigenen Konfirmanden hinzu übernahm ich auch die
seinigen. IDannn kamen die evakulerten Konfirmanden Aaus dem „bedroh-
ten  c Breslau Um die Schülerjahrgänge VOTLT dem Konfirmandenunterricht
besser mit dem christlichen Glauben bekannt machen, stellten WIr eine
Gemeindehelterin In einem otrtfelt meline Tau Relix1onsunterricht.

Se1t 1943 (Stalingrad) annn der bedrohte Staat immer mehr alle ück-
sichten gegenüber den christlichen tchen fallen lassen. „Das vorhandene
Papıier brauchen WIr selbstverständlich für den Endsieg!‘ DIe kirchlichen
Zeitschriften oingen ach un ach ein. ber WIr hatten och Bıbel und
Gesangbuch. Pastor ‚Arno| Büchner in Breslau gelang n seltsamerwelse
noch, viel Papier aufzutreiben, daß der CC Anhang DA Schlesischen
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Gesangbuch 1in unheimlich viel Exemplaren gedruckt un! der e
verkauft werden konnte. Be1i der Austreibung hatte ich och einen DSaNzZCN
Karton davon. Wie SaNgcI WIr daraus: “ Zieuech die Macht, du Arm
des Herrn‘°.

Und die Bibellese mMit den Sprüchen konnten bis zuletzt verkaufen,
ganz klein un! unn. ber die Bibelleser hatten S1e. Es kurstierten Zettel
mit den Gedichten VO  } Reinhold Schneider un Werner Bergengruen, die
unsere Lage kennzeichneten un Irost zusprachen.

Neue Truppenteile wurden aufgestellt un die Gasthaussäle Aamıt be-
legt uch Soldaten-Amtsbrüder lagen in Namslau. Ich erinnere mich,
oft 1er auf einmal UNSsSETIECE (säste In den chulen durften WITr keinen
Konfirmandenunterricht mehr halten uch das .„Christliche Hospiz““
wurde in ein Notkrankenhaus verwandelt. Dieser Saal fehlte uns also auch.
Den dafür u1ls gegebenen Sanl 1im Hıinterhaus eines Gasthauses hatten WIr
auch nıcht lange. Die Kapelle der „ Vogt-Barthold-Organisation““ mußte
ıh haben Zuletzt mußten WITr Wohnzimmer jedesmal TT Konfir-
mandenunterrticht herrichten, auch flüchteten WIr 1n einen Gasthaussaal.
Wır brauchen CUuCcCT Papier. WIr brauchen ECHTE Räume, WIr brauchen CT

Zeeit! Schanzt, schanzt, schanzt, WIr mussen für alles gerustet se1in, in der
Woche un Sonntag. ebt CUTe Hausmädchen DQanz dafür her!‘‘

Die Hitlerjugend un auch altere Männer wurden Yanz in Grenznähe
Z Schanzen zusammengefaßt. LDort lagen S1C auf den Böden VO  5 Häu-
SC un! in stallartigen RAäumen. BdM-Mädchen mußten ihnen kochen.
. Wartet NUur, JE nAaher die Bolschewisten anrücken, desto naher 1st das gr —
Bße Wunder der Verteidigung. [Der Führer ist gerustet mMi1t den CUC-

Sten Waffen.“‘
Kın „gläubiger““ DCC-Pfarrer im Kreis Namslau verleß och 1im Januar

1945 se1ine Gemeinde un hel se1ne Trau zurück, in Breslau Regie-
fungsrat werden. Pastor Langer stand jetzt 1m Felde 1in UOstpreußen. Kın
alterer Amtsbruder, Pastor August“*, weder och D  y kam ach
Namslau ZuUr 1ılfe Rings Namslau sechs Pfarrer eingezogen.
Ich mußote jetzt regelmäßig Kontfirmanden- un! Katechumenenunterricht
in Mühlwitz, Krs QOels halten Dort kamen die Kinder aus sechs Doörfern

uch (sottesdienst hielt ich Oft ab un:! Und noch”
Mitunter 1n Bernstadt, in Carlsruhe/Krs. ppe In arlsruhe WATLr meln
heber BK-Nachbar schon se1t 1939 als Reserveotffizier eingezogen. Dazu
ab und in Kaulwitz-Glausche be1 den BK-Leuten Der lıebe jJunge

47 Reinhold August. 9.7.1881, Otrd. 1.6.194) Namslau. Em.1.12.194; /Zauletzt
in Heidelberg.
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Amtsbruder, Pastor KaspetezyEk®. der ach sechs ochen Gefängnishaft
1n els eingezogen worden WAalLl, fel als Soldat be1 brüderlicher Hıltele1-
STUNg. Ich elt ıhm die Gedächtnisfteier 1n Glausche. Zauletzt junge
BK-Vikare OTt tatıg, Se1del*? un Wengler>.

DIe Hıtlerherrlichkeit IN be]l u1ls nde Hat die X  5
habe ich getan” Den Juden konnte InNnan nicht helfen. IDIGE CDNOT=
denbriefe unterschrieb InNnan mit Hen Hitler!‘‘ (Csott sieht 1nNns Herz.

DIe Christnachtteier 1944 WTr wohl die schönste. Als ich VO der Kan-
Ze] die Augen auf die (Gemeinde rfichtete; ich meinen Augen niıcht In
den Gangen standen Arbeitsdienstmänner und Wehrmachtsmädchen,
denen bisher der Kirchgang unmöglich gemacht worden WATr. S1e wollten
jetzt das richtige Weihnachtsevangellum hören und keinen Krsatz mehr:
Christ 1st geboren, das Wort ward Fleisch.

Sonntag, FI1945: Hausandacht 1n Glausche, Besuch be1i Vertrauens-
Nannn Fröhlich.

Den etzten (Sottesdienst elt ich in der lieben Andreaskirche
14.1.1945, hne dies wissen, be1 +1° Kohle hatten WIr CI1LUS, aber das
He1izen WArTr verboten. Der Besuch heß wünschen übrig.

Man munkelte, die Russen selen ahe Am 18.1 hatte ich in Lorzendorf
Marıa VO  = Loesch geLAUL 1n Anwesenheit VO  ; Generalfeldmarschall VO  =

Mansteıin. In der Nacht darauf saßen WITr alle miteinander 1m TLuftschutz-
keller Fliegerangriff. Nun dämmerte be1 merkwürdig fahlem Licht der
901 045 herauf.

(3anze Kolonnen VO  =) zurückflutenden unotrdentlich gepackten Heeres-
LKW auf den traßen IBDIG Parte1 o1bt { Uhr Strengen mIit Drohungen
vermischten Räumungsbefehl. Be1i Dunkelheit s1itzen me1ine Tau un ich
1m Heeres-LK W 1n Richtung TE Der Himmel ach Norden blutigrot.

Die Stadt sollte ach Reichenbach. Und die BK hatte angeordnet: 1m
Falle der befohlenen Flucht siıch die (semeinde halten!

IIIie eschichte der BEK 1n Namslau ist nde Im Herzen klingen die
Losungssprüche des Tages: „„‚Gedenke den Hertn; deinen Gott. eC1Nn
IsSEs der dır Kräfte o1bt  CC S Mose ö,18) SIch VELIMAS alles durch den  ‘9 der
mich mächtig macht, Christus“‘ 4,153) uch die Losung dieses Jahres
begleitete u11ls alle weıterhin ach Strehlen. Heidersdorf, (Gsnadenfrei, Re1-

Johannes Kasperczyk, 905 otrd. 9.23.1936 Präses Viebig, 242219492 1n Nord-
rußland.
49 Wılhelm Seidel, 3.1,1914, Ootrd. 27.9.19239 Präses Kellner. Nach 1945 1n Baden.

Georg Wengler, 53L ord 2791939 194 / Auma Krs Gera, 1.6.1949 Kosel be1
Niesky, 1962 Görlitz-Odernitz (ter. G(emeinde), 2.6.1986
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chenbach un! V  . UOrt (Ort: „Labt u1ls aufsehen auf Jesus, den Anfanger
un Vollender des Glaubens‘‘ (Hebr 1252).

Königsfeld/Schwarzwald, Januar 1965 Gedenktag der
‚„‚Machtübernahme.“‘

111 HANG

Dokument Nr Breslau 1934 März Untersuchungsbericht einer
Konsistorial-Kommission
Onelle: {T; 226 B} 3865-39)

V orbemerkung des Hg. Natürlich VEISCH nıcht >WeL Sachbearbeiter des KOnsistoriums
nach INamslat, Jestzustellen, WIE ”ele (Gemeindebesuche die dortigen Pfarrer FHH4d-

chen, IC Ma nach Köchlings Berıcht annehmen Könnte. L’zelmehr hatten SICHh SeIL dem
Frühsommer 71933 erhebliche Spannungen >wischen den beiden L.agern’ und
aufgebauft. Ayus der / usammenschau aller verfügbaren Daten ergibt sich Jolgende E retg-
nisfoLlge, dıe <UM hesseren Lerständnis des „Kezseberichtes (E vorangestellt SPZ.

AmM 1934 „Maulkorberlafßs“ des Rezchsbischof Ludwig Mäüller, der deny
hrauch des (sottesdienstes <UM Z wecke kırchenpolitischer Ausetnandersetzungen
UNLEFSAQZ E Am Januar LV erlesung der S tellungnahme des Bruderrates diesen
Erlafß, Daraufhin Januar PINE Gemeindekirchenratssitzung, Januar
PINE geschlossene DC-Sitzung, als Antwort geschlossene BK-S7f27ung Janyar.
Am Januar öffentliche „Aufklärungsversammlung“ der DC-OUrtsgruppe mIL 600
Teilnehmern; auf PINE Gegenveranstaltung der ZUM Januar rd auf Bıtten des
KOonsistoriums verzichtet. ID Jührt aber Februar IN Wilkau PINE BK-
Versammlung durch; SZE offensichtlich neben WEeILEFEN Konflikten Jührt 2INer
Entschließung der DC-Miteolteder des Gemeindekirchenrates, gerichtet das Konsisto-
VIUM, IN der Al heißt, dafßs A „„Micht möglich SCZL, MI Herrn Pastor Köchling als geScChAFfLS-

Jührenden G(eistlichen noch LAnger ZUSAMMENZUATbeITEN, B Jedenfalls Ist Al IN (Jn-
diNg, dafßs der Leiter der Kıirchlichen Körperschaften CINEN ZANX anderen Weg und. fal-
sSchen Weg geht als die Überwiegende ahl der (emeindevertreter. Wır Sind nicht gewillt,
auf diesem Wege >U fOLZEN V b wirklich ein Jormaler Antrag auf „Beurlaubung‘“ VON

Langer und Köchling ‚gestellt wurde, nder 00 dieses Wort PINE Z.usPizung 1ST, JÜr die
Röchling als einladender V orsitzender verandwortlich SL, AHN nıcht mnehr gesagt werden.

Jedenfalls führen alle Brzefe und Beschwerden „auf Anordnung des Konsistoriums“
PINeEr „CLligen Sitzung“ am März 19534; EINZILET T agesordnungspunkt: „Antrag

51 I}  n DG 3902
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der Deutschen (hrısten auf Beurlaubung der Pastoren Röchling und Fangen Im
E rgebnis der Sztzung formulieren die heiden Konsistortalräte folgenden „Kezsebericht“:

Auftragsgemäß reisten die unterzeichneten Sachbearbeiter Konsistori1al-
ral Büchsel un! Dr. Sternsdorff 16 März ds Js ach Namslau,
ber die 1in der dortigen Kirchengemeinde entstandenen Schwierigkeiten
verhandeln. Gleich ach ihrem Eintreffen 12 Uhr fand 1n der Pfarr-
wohnung des Pastors Röchling eine Vorbesprechung mit den beiden
Geistlichen Pastor Röchling und Pastor Langer Rt Büchsel gab
zunachst eın Schreiben bekannt, das der Herr Kammerpräsident Schne1-
der-Eckersdorf März den Herrn Bischof gerichtet hatte. Dieses
Schreiben belastet Pastor un! Pastor politisch stark

Pastor führt du>S daß Maı1i 19323 ach der Verfügung des
KEvgl. Konstistoriums VO 341933 (vgl 57 bel
der Hissung der Fahnen verfahren O1 Kr habe auf der Kleinkinderschule,
die dem Bethantenverein gehört, e1INe Hakenkreuzflagge deshalb nicht
hissen lassen wollen, we1l eine Kirchenflagge nıiıcht PTE Verfügung stand
IDIIG Kirchenflagge sollte aber auf allen kirchlichen Gebäuden 1n erster
ILınıe DESETIZL werden. Pastor hat den Eindruck, daß diese Angelegenheit
ıihm VO: Landrat bzw. VO  = der TAau Landrat nıcht verziehen Der
Landrat hat damals durch die die Hakenkreuzflagge auf dem betref-
fenden Gebäude SS lassen. Seine Tau ist Mitgliıed VO Vorstand des
Bethantenvereins. DIe Äußerung, daß die Bolschewtisten lange nicht
schlimm seien, Ww1e€e die Nationalsozialisten das hinstellten, bestreitet Pastor

ausdrücklich. Er legt einen Zeitungsartikel VOL; der 7.3.1937) dem
‚, Volksfreund“ einer soz1alistischen Zeitung, gestanden hat Da heißt
„„Jeder sSEe1 der Obrigkeit, die (Gewalt ber ihn hat [)Das ist ein Aus-
spruch des oroßen Nazareners. ber die sich 1in der heutigen Seit
nigsten daran storen, sind seine Vertreter. Das mul InNnan auch VO dem
evgl. Pastor 1in Namslau 9 dem Pastor Langer. In der etzten Jung
mädchenversammlung fühlte sich dieser Herr auch bemüßigt, die Mädchen

fragen, WCT VO  e ihnen schon wahlberechtigt Nal Als sich verschiedene
der Mädchen meldeten., belehrte S1e WI1E folgt: Wer wıill daß 1n Deutsch-
and die Arbeitslosigkeit ein nde nımmt, der waähle Hitler.“‘ Aus diesem
Artikel geht einwandtre1i hervor, Pastor schon 1n der Zeit NT der
Machtübernahme durch die Nat.-soz. Parte1 dieser Parte1 durchaus pOositiv
gegenübergestanden hat

L 226 208
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Pastor bemerkt dem orwur daß wiß ber das Horst Wessel-Lied
„Spott un ohn ausgeschüttet‘“ habe, folgendes: LDiese Bemerkung SC1
eine maßlose Übertreibung un! könne sich 1LL1UT beziehen auf ein kurzes
espräch, das CT mi1t dem Pastor L1C Schmiechen be1 der Wiederholung
der Lutherfeier in gehabt habe Damals habe als Versammlungsleiter
Pastor chmiechen gefragt, welches Lied ach seinem Vortrag
werden solle. Pastor Schmiechen hat geaNTWOTTEL: -Das Deütschlandlied“.
we1l namlıch ber „ KEuther: den Deutschen‘“‘ sprechen wollte Pastor
hatte einen andetren Vorschlag CrWartet; we1l CS sich eine kirchliche
Versammlung handelte, olaubte C  > CS wurde besten eın Choral SCSUN-
SCI1 werden. Er bemerkte annn noch, daß auch ach dem Deutschlandlied
das Horst Wessel-Lied werden musse. Diese Bemerkung hat
Pastor Schm offenbar aufgefaßt, daß Pastor weder das Deutschland-
lied och das Horst Wessel-Lied singen lassen wolle. Tatsächlich SE1 annn
beides worden. IDIG Unterredung mit 1LIC Schmiechen sich
1n einem Sallz kurzen Zeeitraum, der höchstens eine Minute in Anspruch
nahm, abgespielt.

Pastor Langer überreicht sodann eine längere Erklärung, die
Maı 1933 1n Oberschreiberhau 1m Gemeindekirchenrat abgegeben hat In
dieser Erklärung stellt klar. aus welchen Grunden se1ine Pfarrwohnung

1.5.1933 nicht geschmückt WAal, un! glaubte, die Beflaggung
des Kinderheimes unterlassen sollen. Pastor überg1ibt eine Entschlies-
SUuNe der Mitglieder der 13 N in der gefordert wird  ‘5 daß die
rung der Pfarramtsgeschäfte sofort Pastor Lic Schmiechen abgeben
solle. Vom Gemeindekirchenrat haben samtlıche Mitglieder unterschrie-
ben  9 mit Ausnahme VO  - den Herren Lehmann un! Lampel, die beide nıcht

den gehören. Im Zusammenhang mit dieser Erklärung kommt
Pastor auf die TEe1 Versammlungen sprechen, die VON den in
gehalten worden sind. UI1e fand 1m Maı 1933 (Redner: Pastor
Glück-Prietzen), die Zzwelite 1m November 1933 (Redner: Pastor Lonicer-
Breslau), die dritte 1m Februar 1934 (Redner: Pastor Hartnick-Hönigern).
Waährend die Ausführungen VO  . Lonicer nicht beanstanden ‘9
hat Hartnıck Ausführungen gemacht, die starken Widerspruch heraus-
torderten. So hat ETW DESALT, die Notbundpfarrer wuürden nıcht VO  -
kirchlichen Bewegegründen bestimmt, sondern 6 SC1 die Reaktion, die
durch S1e 1in das kirchliche Leben einzudringen versuche. Ferner hat
behauptet, „„die Gegner hätten sıch das Mäntelchen des Stehens auf Bibel
und Bekenntnis angehängt“‘“. Dagegen hat Pastor anger sich ausdrücklich
gewehrt. Kr stellt fEeSt. daß der Unfriede ETYST durch die in die (5e-
meinde hineingebracht sSCe1 7u der Erklärung der Notbundpfarrer außert
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sich Pastor Langer w1e€e folgt „Die Notbunderklärung gehört 1n die Kirche,
1a S1e 1st ein Bekenntnis. S1e ist Bekenntnis w1e jede Prediet“ Er o1bt Z  ‘9

diese Erklärung ein Handeln die kirchliche Ordnung sel, be-
hauptet freilich, dalß 1 uther auch 1in diesem Sinne die kirchliche
Ordnung gehandelt habe

Zu der Versammlung, die Pastor Bunzel-Breslau in w1e Wılkau
gehalten hat>>, überreicht Pastor 7wel rklärungen VO Pastor Bunzel,
die beigefügt sind>+ DIe Pastoren un hielten die Kiınberufung dieser
Öffentlichen Versammlung für notwendig, we1l L1L1LATL ihnen vorgeworfen
habe, S1e hielten 11UT7 geschlossene Versammlungen.

Es wird sodann die rage des Gottesdienstbesuches besprochen. Eine
Statistik, die VO Januar 1934 ab geführt ist. welst nach, daß der Kır-
chenbesuch der rei eistliıchen wesentliche Unterschiede 1n den esu-
cherziffern nıcht erkennen alst Pastor hat ach dem Vortrag VO Pa-
StOT. Bunzel in dem dritten Passionsgottesdienst den überaus starken Be-
such VON 566 Gemeindegliedern gehabt. Pastor überreicht außerdem
einen Zeitungsbericht ber ein Treften, 1n dem seine früheren Konfir-
manden VO Jahre 1926 bis 1933 versammelt hat Der ertreuliche Besuch
bestätigt ihm, daß durchaus Boden in der (semeinde habe

Besprochen wird sodann der Kıngang 1.1810/34. in dem mitgeteilt
wird, daß Z7wel Gemeindeverordnete, die den angehörten, ihre Ämter
niedergelegt haben, we1l S1e nıcht mehr Mitglieder der bleiben OÖnn-
TG Der eine ist der Mittelschullehrer Väter. der andere Herr Laske Der
Vorgang bewelst, dal selbst innerhalb der Zwiespältigkeiten beste-
hen DIe Hauptgegner der beiden Getistlichen selen Landrat u  er un!
Herr Ilchmann der neuerdings auf dem Kreishaus angestellt 1sSt. [ Iie Geg-
nerschaft des Herrn Ilchmann rührt wahrscheinlich daher, daß nıcht
Kirchenkassenrendant wurde. Kr hat die Stelle nicht erhalten, we1l vertrau-
liche Auskünfte ber ihn weni1g oünstig Diese Auskünfte konnten
ıhm natürlich niıcht bekanntgegeben werden; deshalb iISt offenbar der
Meinung, die Pastoren un selen ihm übel Landrat Jüttner
hat och März Pastor A Ich habe gedacht, S1e wurden
11U'  5 VON selber gehen.“

Nachmittags 15 Uhr versammelt siıch der Gemeindekirchenrat
der anberaumten Sitzung. ußer dem Bürgermeister Dr Lober un! den
TEl Geistlichen, die ausdrücklich nicht geladen ‘9 sind samtliche Mit-
olieder erschlenen. Konstistorialrat Büchsel eröffnet un leitet die Sitzung.

523 Kın Bericht ber diese Versammlung IE 226 234()
1L 226 Bl 2399



BE  TNISGEM  IN NM AAM=-SCEC A 143

Hauptwortführer 1st Landrat IIr Jüttner. HKr schildert, daß bere1its 1m NI
vember 19392 be1i den kirchlichen ahlen Mibstimmung zwischen den
un Langer entstanden sel kommt annn ausführlich auf die Vorgänge

Maı 1933 sprechen. Kr habe durch Lichtbild festhalten lassen, daß
das Pfarrhaus nıcht geschmückt SCWESCH sen damals habe Nan schon Pa-
STOTFr abberufen lassen wollen, Pastor Nal aber für seinen Kollegen
vermittelnd eingetreten. Landrat Jüttner außert sich sodann den Briefen
des Kammerpräsidenten Schneider. UIe AÄußerung, die Oort Pastor
geschrieben „„die Bolschewisten lange nıcht schlimm waren,
WwI1eEe WIr Nationalsoz1alisten S1e hinstellen‘“‘, wıill sich nıcht eigen
chen. IDITG Äußerung ber das Horst Wessel-Lied, die Pastor ha-
ben soll selen durch Pastor Schmiechen bezeugt. Landrat Jüttner wirft
beiden Pastoren un! VOL: S1C leßen auch in ihrer Geme1indearbeit
wunschen übrig. SO machten S1e keine Hausbesuche, während L1iCc Schmie-
chen darın sehr Cleißig S@e1 Er schließt se1ine Ausführungen: ‚Pastor muß
fortgehen, Pastor muß die Pfarramtsgeschäfte abgeben.‘‘

Herr Ilchmann unterstutzt die Ausführungen des Landrats. Pastor
S@t schr wen1g entgegenkommend SCWESCII 1n der Ansetzung der Sitzungen
für die kirchlichen Körperschaften. Man habe Abendsitzungen gewünscht.
Pastor SC1 darauf niıcht eingegangen. IDIIG Angelegenheit ist be]1
in den Akten Namslau PE behandelt. er Landrat hätte als Fraktions-
tführer der Vorbesprechungen VOTLT den Sitzungen gewünscht. Darauf
selen die Pastoren nicht eingegangen. Man habe Kommisstonen in der
(emeindevertretung bilden wollen; auch dem sSEe1 nicht olge gegeben.
.„.Die Kinladungen den Sitzungen kamen oft sehr Spat.: „Wır saßen
immer auf einem Pulvertalß.“ Besonders anstößig ist die Silvesterpredigt
des Pastor SCWESCI, in der GT ber die Deutsche Glaubensbewegung
sich geäußert habe Das sSEe1 aber verstanden worden, als ob die
damit me1lne. NT haben Pastor überhaupt eın Vertrauen mehr.
Hier wird ErSt uhe und Frieden einkehren, WECNN Pastor fort 1St. Er hat
einen furchtbar dicken Kop mit dem wıll durch die Wand.‘*

Für Pastor und TGTEN eın die Herren Lampel un eNnmann. uch
S1€e wünschen uhe un! Frieden 1n der Gemeinde, aber CS würde in der
Gemeinde auch nıcht Friede werden, WEn ihnen die beiden Herren g-
LLOMMeEN würden. S1e hätten 1n der (Gemeinde einen festen Anhang Pastor

MuUsse Inan CS lassen, daß für se1ne Tat einsteht. Herr König außert
sich dahin. die (GGemeinde sSEe1 zertissen un der einfache Mann verstände
nıcht mehr, WAas eigentlich vorginge. Herr Kaufmann olaubt, daß Nan mi1t
Pastor wohl arbeiten könne; das se1 die allgemeine Auftas-
SUunNg, Herr Kıllmann bemerkt: „Wenn Pastor bleibt, muß VEILSPIC-
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cCHen; da alte Wunden nicht wieder aufre1ißt. Es geht nıcht d €  DE
Lieder singen un! annn hetzen.“

Abschließend bespricht Landrat Jüttner der and der eingereichten
Protokolle ber die Versammlung DE A0 3A die organge dem
Vortragsabend, auf dem Pastor Bunzel-Breslau sprach. Er wiederholt
der and dieser Darlegungen den VOötfwurk daß der ersammlung nicht
NUur die Autoritäat des Reichsbischofs, sondern auch die staatli-
che Autor1ität aANZSCDANDCI se1 1E.17262).

Konsistorialrat Büchsel erklärt DA Schluß, da ber das Ergebnis
der Aussprache dem Evangelischen Konstistorium Bericht geben werde.
Kıne Entscheidung könne heute nıcht tfallen, SE1 auch 1n den allernächsten
Tagen nıcht erwarten; ehe nıcht der Verfassungsaufbau der Kir-
che beendet un! die Zusammensetzung der Behörden un die Besetzung
der kirchlichen Ä1'I'lt€l‘ geregelt sel. würde schwerlich eine Entscheidung
efgehen können.

Um 17 Uhr versammeln sich die re1 eistliıchen allein. Ks wird
nachst och einmal ber den Vorwurf des Kammerpräsidenten Schneider

des Horst Wessel-Liedes verhandelt. Pastor Schmiechen versichert,
Gr habe ber den Vorgang, der siıch 7zwischen ihm un Pastor alleın
abgespielt habe zunächst niemandem ELWAaSs CESAaQT; Eerst die Bunzel-
Versammlung, 1in der schwerte Vorwürde die gefallen seilen,
habe 1ıh: veranlaßt reden. An der Staatstreue seiner Amtsbrüder habe
nıe gezweifelt. Kr könne auch die Darstelung des Kammerpräsidenten
Schneider siıch 1in keiner Weise eigen machen; aber habe die Auße-
Tung VO  aD Pastor aufgefaßbt, daß dieser das Horst Wessel-Lied nicht

hätte singen lassen. Pastor führt AUS, habe in seinen Ausfüh-
DD Pastor Lic Schm nıcht persönlich treffen wollen. 99  Ich

habe TIUT für mich gesprochen, aber nıcht ein Werturteil ber Schmiechen
abgegeben. Schmiechen braucht nıcht verbittert se1in.“ Im übrigen be-
merkt Pastor hätte die Sitzungen der Körperschaften un des (3e-
meindekirchenrats Aaus dienstlichen Grüunden auf die Nachmittagsstunden
gelegt. Die Sitzungen sel1en oft FCWESCI, daß des Nachts nıcht
ZU Schlafe gekommen sel1l WECI1111 S1C ausnahmswelse in den Abendstun-
den stattfanden. Sa der Frage der Hausbesuche bemerkt Pastor L daß CT

schätzungsweise se1lt Anfang ds Js also 1in o Monaten, 200 Hausbesu-
che gemacht haben dürfte. Kr besuche selbstverständlich nıcht 1i die
Kranken, sondern regelmäßig straßenwelise samtliche Gemeindeglieder.
uch Pastor macht Hausbesuche, WenNn Er auch selbst bedauert, daß CS

nıcht viele se1n können, W1€E CS selbst wuünsche. Pastor Schm erklärt
auf Befragen, habe ein klares Urteil darüber, WI1Ee die Stadtbevölkerung
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den beiden Pastoren un! stünde, da se1in Berzirk ein Landbezirk
sSEe1. Kr olaube, daß CS Schwierigkeiten bringen würde, XZGLIT Pastor Wwel1-
terhin den Vorsitz 1n den Körperschaften führt Er se1 bereit: 1m (Geme1ln-
dekirchenrat die Angelegenheit mit dem Horst Wesssel-Lied klarzustellen,

w1e CT S1e sehen musse. Pastor erklärt auf Befragen des Sachbearbe1-
LCIS, ob ELW: freiwillie AaUuSs der (seme1inde weggehen würde, (T sehe A4Zu
keinen Grund; habe nirgends be1 seinen Hausbesuchen Antipathie
sich beobachtet, SCe1 in Fühlung mit der („emeıinde: einige vielleicht 1Ur

einer bereiteten ihm Schwierigkeiten; könne jetzt nıcht 9 ob CT

se1in Amt freiwillie wechseln wolle, und werde abwarten, ob 1in der Ange-
legenheit den Wıllen (sottes klar erkennen könne. Pastor versichert:
sehe keinen Grund ein, WATUn die Pfarramtsgeschäfte abgeben musse.

ach Schluß der Verhandlung erbittet Pastor och eine persönliche
vertrauliche Rücksprache MIt dem Sachbearbeiter, 1n der och einmal die
rage selines freiwilligen Wegganges?> vertraulich erortert wıird

Breslau, den März 1934 m pf.| Büchsel, Konsistorialrat

Dokument Nr 1934 August Erklärung VOo Bischof Zänker
auf der ationalsynode

Onelle: VL 785 BL und Abschrift, vermutlich nach dem hektogra-
phiert VOHAZ Bruderrat der Schlesiens herausgegebenen KRundbrief Nr VOHZ

A 8 1934

55 Pastor Langer schreibt 7.4.1934. Bischof Zänker: “ACch hatte versprochen, bis
ZU)] 18.d.M die Frage beantworten, ob ich mich selbst nach einer anderen Pfarrstelle
umsehen werde der nıcht. Nach reitlichster Überlegung bin ich folgender Entscheidung
gekommen. Ich annn mich w  jetzt niıcht wegmelden. Wenn ich das jetzt tun würde, würde
dies in der (Gsemelinde nıcht verstanden werden. Ich bin mir keiner Schuld bewulit, enn ich
habe nıchts meln Ordinationsgelübde N Ich bın dagegen sofort bereit, mich
wegzumelden, WCI1I11) ich die Gewißheit habe, ich in der Gemeinde nicht mehr arbel-
ten kann, WIE meinem Ordinationsgelübde entspricht. bl SKE 4{1 220,; 401 In der
gleichen Akte, 156 {£f, findet sich ine Unterschriftenliste mit folgendem Vorspann: „In
unsere evangelische Kirchengemeinde ist eine oroße Beunruhigung hineingetragen worden,
entstanden durch ein bisher nicht feststellbares Gerücht, die beiden Geistlichen Herr
Pastor Röchling un: Herr Pastor Langer ihres Amites enthoben werden sollen. Wır unter-
zeichneten Gremeindeglieder sprechen beiden Geistlichen volles Vertrauen Aaus und
billigen ihr unerschrockenes Eintreten un Bekenntnis ZU)] positiven Christentum. Sollte
dieses Gerücht auf Wahrheit beruhen, erheben einmutig eine Amtsenthebung
der beiden Geistlichen Einspruch und erklären, WIr treu ihnen stehen.“‘‘ Und mit
inem Schreiben des Gemeindeältesten Arthur Zimmer das Konsistorium, 1934
März }  r werden Unterschriftslisten aus Krickau (100% gezeichnet), Simmelwitz (156
Unterschriften) un!| tstadt (92 Unterschriften) eingereicht un!| zugleich berichtet, daß der
Landrat Simmelwitz un! Krickau die Beschlagnahme beabsichtigt habe (die Listen selien
aber schon abgesandt), in Deutsch Marchwitz un in Namslau (mit betreits mehr als 400
Unterschriften, ber noch nicht abgeschlossen) die Beschlagnahme durchgeführt habe;
a.a.0 Bl 350
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LV orbemerkung den Dokumenten Nr his Auf der deutsch-christlich dominier-
LeN T agung der Nationalsynode VO;  d UQUST 71934 wandte sich Bzschof Z änker
als EINZLIET Provinzialbischof der Preufsischen T.andeskirche die Gesetzesvorlagen
hetr. die Eingliederung der Landeskirchen IN dıe Reichskirche und hetir den Diensteid
der (zeistlichen. Ebenso etellte sich aAuch als EINZLLET der preufßischen 2SchÖfe auf der
BzischofsRonferenz der APU ()ketober 1934 den Reichsbischof. In
INEM Rundbrief die schlesischen (‚eistlichen O;  d November erkelärte dazuU.
Da ich mich Schrift und Bekenntnis gebunden weifß und Adeshalb die LV erandwor-
IUNG Jär dıe widerchristliche und unevangelische Gewalipolitik nıcht LIAQEN Rann, sehe
icCh miıch der Erklärung EXWUHLEN, dafßs icCh der ReichskRirchenregierung nıcht Folge
oISEON Rann, his die P unerläfßliche Grundlage VON Schrift und Bekenntnis IN UNZWEI-
felhafter Weise wiederhergestellt “  IST und erbat schriftliche Z.USLMMUNG der Erkelä-
VUNQ,. „ TCh erkeenne AN, dafßs JÜr die rYheıt der evangelischen Kırche SCcChHLesiens Be.
KENNNINLS und LV erfassung alleın mafsgebend SCIM MUÜSSECN, und erkeläre Ihnen als Bzschof
IN solcher rbeit VEHE Gefolgschaft IStON wollen‘S6. HO9 VON 770 Pfarrern gaben
diese Erklärung ab Die Folge War noch gleichen Tage die Beurlaubung Läankers
durch den KRezchsbtischof und dıe Beauftragung des Propstes Konrad JenetzkRy mıl der
Führung der Geschäfte. Angesichts des NaheZU einhelligen Widerstandes der Pfarrer-
schaft und zahlreicher alsbald durch die Provinz hindurch einberufener Bekennt-
NLSVEISAIMMLUNGEN und -gotttesdienste mu fSte dıe Beurlaubung hereits November
wieder aufgehoben werden.

Die V erantwortung gegenüber der VO  a mir geleiteten Kirchenprovinz un
ihren (semeinden un! gegenüber der Geschichte macht ( unmöglich,
den beiden wichtigsten orlagen der Tagesordnung, die für ÜNSSCIE Kirche
VO ungeheurer T'ragweite sind, zuzustimmen, nachdem mMIr der Wortlaut
Erst gestrigen Abend bekannt geworden ist. Um das Wesentliche der
vorgeschlagenen esetze LHENHCH,; das (sesetz ber die eitung der
Deutschen KEvangelischen Kirche un! der Landeskirche, bewegt auch
mich die Sehnsucht ach Eıinheit der Kirche stark. Bedenkt 1LLLAIL aber, dal
die FEingliederung der bisher eingegliederten Landeskirchen gerade be1 den
innerlich un! kirchlich lebendigsten Landeskirchen un! Kirchenprovinzen
auf heftigsten Widerstand gestoßen 1St: und ZWAaTr einen Widerstand nicht
1Ur der Pfarrer. sondern gerade auch VO  a Seiten der Gemeinden, darf
diese Einghiederungsmalinahme nıcht eintfach durch nachträglich beschlos-
SCHE Gesetzesparagraphen gutgeheißben werden. Fragt CS sich doch nicht,

56 Der volle Wortlaut dieses Rundbriefes ist gedruckt bei Gerhard Ehrenforth, Die schlest-
sche Kıirche im Kirchenkampf, Göttingen 1968 AF DD
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WK jJuristisch forrnal möglich 1Sst, sondern WAS (SOfft und se1n KEvangellum
VO u1ls Ordert Nur auf dieser Grundlage un! nıcht aus Gründen einer
wünschenswerten Urganisation annn sich Rechtsbildung 1m Raum der
Kırche vollziehen. ach me1lner SCHAUCI Beobachtung haben die bisher1-
DCH Maßlnahmen der Kirchenleitung nıcht der Befriedung der Kirche
sondern ZANUT: Abtötung des kirchlichen Interesses beigetragen. eht CS aber

Einheit un Befreiung der Kirche, 1st V  - dem vorliegenden (seset-
Zzesentwurf fürchten, daß 1n die Kirche ein Ferment der Dekomposti-
t1ion hineinträgt, das heißt die ständige Bedrohung der Kıinheit und des
Friedens. Damıit aber ist weder der C och dem Staate gedient. uch
ich ersehne VO  a Hetrzen die eseitigung der gegenwartigen Wırrnisse 1n der
Deutschen Evangelischen Kirche Kıne Kınigung wıird aber niıcht eintreten
durch einseltig diktatorische Maßlinahmen einer Gruppe, die den Nachweis
wahrhaft unvoreingenommener theologischer Arbeit bisher nıcht erbracht
hat Einen ernsten Mangel christlich theologischer Arbeit verrat auch der
Entwurf des Kirchengesetzes ber den Dienste1id der Geistlichen, dem ich
AaUus diesem Grunde, obwohl ich ihn siıch für unbedingt notwendig halte
in der vorliegenden Orm me1ine Zustimmung nicht erteilen VCIMAaS.

Zänker

Dokument Nr Erklärung des Bruderrates der DE  7 ZuUuUr National-
synode VO 9.8.1934

nelle: Yl 795 BL B Abschrift, jedenfalls VON dem mıL Rundschreiben
Nr VO,  x 20.8.1934 VO,  S Rat der hbekennenden Kırche Schlesiens mikgeteilten
Wortlaut Dzeses Rundschreiben IN der Sammlung INe/.

Im Namen der Bekennenden Kıiırche der Deutschen evangel. Kirche un
VC)  =) 250 bekenntnistreuen schlesischen Pfarrern habe ich>” der (GSemeinde
folgendes bekannt geben:

August hat dem Namen einer Nationalsynode eine
Bruch der Kirchenverfassung gebildete Versammlung Beschlüsse gefaßt,
Gesetze beschlossen, bislang geübtes Unrecht für Recht erklärt.

Diese SOgENaANNTE Nationalsynode, ihre Verhandlungen un! Beschlüsse
sind ach kirchlichem un! ach weltlichem Recht ungültig. Wer S1Ee be-
tolgt, bricht selbst Verfassung und Recht der Kirche NXr weigern u1ls
dessen un! rutfen die Gemeinden und Kıirchen auf, sich auch ihrerseits
nıcht des Verfassungs- un! Rechtsbruches mitschuldig machen.

emeint ist Pastor Langer; dieser einleitende Sat7z der folgenden, VO Bruderrat der
EK verfassten Stellungnahme ist offensichtlich in der Namslauer Kırche mitgeschriebenworden.
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Verantwortlich dafür, daß N in IEHAISBEIEIT: Deutschen evangelischen Kıir-
che bis hierher hat kommen können, 1st durch ihr fortgesetztes unkirchli-
ches Handeln die Reichskirchenregierung.

Iie Reichskirchenregierung verachtet die einfachsten (Grundsätze VO

e un Gerechtigkeit. S1e unterstellt die Verkündigung des Evangelt-
3 dem Machtwille fehlsamer Menschen. S1e 1st bar der VO  - der e1l1-
CN chrift geforderten Bruderliebe. S1e verlaäßt damıt die Grundlagen der
auf dem Evangelium erbauten reformatorischen tchen

Wer Recht un Verfassung, die schützen soll, immer wieder selber
bricht. hat den Anspruch verwirkt, Gehorsam fordern. WEr ZUT: Leitung
der Kirche berufen, immer wieder die Grundlage christlicher Lehre un!
christlichen Handelns verläßt, stellt sich außerhalb der Kirche

[Darum erklären den Kirchen; den (GGemeinden un ihren Gliedern
der Verantwortung VOTLT Gott Gehorsam dieses Kirchenregiment

1st Ungehorsam (sott
AADer der feste tund (sottes besteht un hat dieses Siepel: [Der Herr

kennt die Seinen; und Hs ab VO  = Ungerechtigkeit, WET den Namen
Christ1 ennt  C 11ım 19

DDer Bruderrat Ider Bekenntnissynode der DEK|
Bemerken möchte ich>3 hlerzu folgendes: [Der Bekenntnisstreit, der leider
1n WUNISCICT Kirche entbrannt 1St, hat mit politischen (Grundsätzen niıchts

Ich versichere fre1 un offen, daß ich mich Z Reich un! seinem
Führer ach WwI1E VOTFr bekenne.

(sottes Wort iSst wahr un! richtig,
trostvoll, kraftig, un wichtig
Läßt VO  3 ihm du dich leiten,
gehst du recht un wirst nıcht gleiten.

(sott heltfe uns un unNsSsCTECT TC Amen.

Dokument Nr. Namslau 1934 September Beschwerd: des
Landrats Jüttner ber eine Bekenntnisversammlung 31.8.1934

Onelle: VL 78585 B

Der Landrat JENEEANL/37/51
etr. Auseinandersetzungen in der evangelischen Kirche
Verfügung VO 20 1934 D DTER

58 Wie vorige Anmerkung. Die VO  - DC-Seite das Konstistorium gegebene Abschrift
vermerkt noch, daß nach der Verlesung das Lied Nr. 13 A wurde (Schlesisches
Provinzialgesangbuch ”O Jesu, ein1g wahres Haupt der heiligen Gemeine““).
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Am Sonntag, den 26.86.1934 1st 1n der hiesigen evangelischen Kirche
VO dem Pastor Langer-Namslau eine Erklärung des sogenannten MCIer-

SOWwle eine Erklärung des Bischofts 1Ir /Zänker verlesen worden. Je
eine Abschrift dieser Erklärungen ist beigefügt.

Fur den 1: ds.] hatte Pastor Langer eine geschlossene Versammlung
der Mitglieder der sogenannten Bekenntnistront anberaumt. Fa dieser
Versammlung hatten 1ILHT Mitglieder der Bekenntnisfront Zutritt, die mit
einer besonderen schriftlichen FEinladung versehen der Ver-
sammlung wollte auch der Kreisoberinspektor Kottke teilnehmen, die
Versammlung überwachen. Um möglıchst unauffällig 1n den Versamm -
lungsraum gelangen, versuchte KOttke, sıch durch Bekannte eine ınla-
dung verschaffen. Pastor Langer hieß ihm jedoch mittellen.: daß keine
Kinladungen mehr vorhanden selen. uch eine fernmündliche Rückspra-
che mMit Pastor Langer hatte keinen Erfolg. Kırst auf den Hınwels, daß die
Polizeibehörde berechtigt ist auch in geschlossene Versammlungen Beauf-

entsenden, erklärte sich, nachdem sich be1 dem Gendarme-
rie-Kreisleiter erkundigt hatte, ob der Landrat berechtigt iSt, in geschlosse-

Versammlungen Vertreter entsenden, mMI1t der Teilnahme des Kre1is-
oberinspektors K< ottke einverstanden.

In der Versammlung wurde jedoch nichts Besonderes PE Sprache g_
bracht.

Bemerkenswert ist lediglich, daß Herr Pastor Langer erklärt hat die Na-
tionalsynode habe Bruch der Kirchenverfassung eschlüsse gefaßt,
un daß die Beschlüsse daher ungültig selen.

Ferner betonte CT, daß ( ihm nıcht möglich SEl den auf rund des (7E-
SCI7Z68 ber die Vereidigung der Beamten VON den Pastoren geforderten
Eıd eisten. Dagegen ware hne welteres bereit, den für die Beamten
votrgeschriebenen KEid elisten.

Durch das Vorlesen der beiliegenden Erklärungen 1st eine oroße eun-
ruhigung der evangelischen Bevölkerung verursacht worden. Es i1sSt daher
die höchste Zieit: daß diesem Ireiben endlich geboten wird

Auf me1linen Bericht VO der der dortigen politischen Abte1-
lung vorliegt, nehme ich Bezug. Kıne Abschrift me1lines heutigen Berichtes
für die dortige politische Abteilung füge ich be1

Ferner haben die Staatspolizei in Breslau SOWIle das Evangelische Kon-
S1stori1um (Konsistorialrat Griesdorf) Abschriften dieses Berichtes nebst
Anlagen erhalten.

CZ Kottke, Kreis-Ober-Inspektor
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Dokument Nr Namslau 1934 November Schreiben VO Pastor
Röchling den Gemeindekirchenrat

Onelle: V Z8 B{ 75

An die Mitglieder des Evangelischen Gemeindekirchenrates un! der
Gemeindevertretung Namslau.

estern teilte u1ls der Bischof VO  . Breslau Zänker tolgendes mMI1It:
Be1 einem Aufenthalt in Berlin @1 ihm durch Fernspruch VO Breslauer
Konstistorium enntn1is gegeben worden VO  — einem rlal3 des Reichsbi-
schofs, der se1ne Beurlaubung VO Bischofsamt ausspricht.

Kr schreibt den Herr Reichsbischof, daß VOT seiner Beurlaubung
niıcht ein einziges VO ihm gehört worden se1i Seine in den etzten
Oonaten wiederholten Bıitten den Reichsbischot Gelegenheit
einer Aussprache selen nıcht er worden. Am 19 Oktober se1 auf-

der Verfügung VO 13 1933 für die der Staat die arantıe
übernahm, A Bischof VO  - Breslau ErNAanNnTtT worden. Kın Bischof könne
NUr in einem törmlichen Diszıplinarverfahren Lehre. (sSaben der
Wandel für untauglich erklärt werden. Kr habe seinen Auftrag Aaus (sottes
and un! durch den Auftrag der Kirche rechtmäßig bekommen und kÖön-

seine Verantwortung niıcht niederlegen. Er bleibe rechtmäßiger Bischoft.
Als olcher we1lst GT die duperintendenten un! Pfarrer a  5 dem kommissatı-
schen Bischof niıcht olge elisten.

Ich selbst bın entschlossen, meinem rechtmäßigen Bischof die Ireue
halten Zur Zeit steht schon fest, daß ELW Sa der schlesischen Pfarrer hıin-
TEr /Zänker estehen.

Ich lege Ihnen hierdurch die rage VOT, ob S1e gewillt sind, Ihrerseits
dem Ruf des schlesischen Bischofs folgen der nıcht. Ehe ich VO TH:
LIC1T eine schriftliche Antwort habe, werde ich keine Sitzung einberufen.

e1il Hıtler!
Ge7z Röchling, Pastor, Vorsitzender des Gemeindekirchenrates.

Dokument Nr Namslau 1934 ezember Schreiben VOo Lan-
gCI un Röchling das Konsistorium, Breslau.

Onelle: SKE VE EB TOEFO

Auf die Beschwerde des Altesten Dr u  cr 1m Namen der deutsch-
christlichen Mehrheit des Gemeindekirchenrates berichten WIr folgendes:

Als Zänker beurlaubt wurde, elt CS der Vorsitzende des (Geme1ln-
dekirchenrates für se1ine Pflicht. den Herren der kirchlichen Körperschaf-
ICn davon enntnis geben. DE voraussah, daß C® aus diesem nlal
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einer eindeutigen Stellungnahme für der wıider Zaänker werde
kommen mussen, legte zugleich allen Verordneten un! Altesten die
rage VÖH; ob S1Ee gewillt selen, dem ufe des rechtmäßigen Bischofs
folgen. Bıs Beantwortung dieser tage werde CT eiINe itzung einberufen.

Es Jag außerdem der Aufruf des Schlesischen Bruderrates FÄGRE bhal-
Cung eines Bittgottesdienstes VOTL. Nachdem WIr den Bittgottesdienst für
Sonntag, F bekannt gemacht hatten, wurde die sofortige Kinberufung
einer Sitzung bis Sonnabend, den X: abends gefordert. KEs WArLr hne
welteres klar (und Lrat auch in der Sitzung VO 28 heraus), daß hiler 11UT

der Beschlukß gefaßt werden sollte, das Kirchengebäude fuüur diesen Zweck
verweigern. Unser Beschluß TE Gottesdienst stand test Wır hätten

ihn abgehalten auch den ablehnenden Beschluß des Gemeindekir-
chenrates. Außerdem sind WITr der Meinung, daß verfassungsmäßig der
Gemeindekirchenrat nicht befragen WATLT (vgl Art Z5) Denn dieser be-
sondere (Sottesdienst WATL ein Gemeindegottesdienst un die anderen (5Ot=
tesdienste haben ZUT üblichen Zeit un! 10 Uhr stattgefunden. Ferner
ten WITr CS für der Wuürde eines evangelischen Pfarrers. aus Anl
eines Bittgottesdienstes für den rechtmaligen Bischof den Gemeindekir-
chenrat nıcht och efragen.

Den Vorwurf, der (Sottesdienst SE1 propagandistischen Zwecken
ausgewertet worden un WIr hätten schon vorher VO  w der Wiedereinset-
ZUNg gewulßt, mussen WwIr als unbegründet zurückweisen. Wır haben VO

der Aufhebung der Beurlaubung erst Dienstag in Breslau ertahren.
Landrat Dr Jüttner wıill VO  > Propst Jenetzky allerdings schon Sonnabend
telephonisch davon benachrichtigt worden se1n. DIe amtliche Nachricht
besagt, daß die Beurlaubung des Bischots ETST ontag ach der Ausspra-
che mMi1t dem Herrn Reichsbischof wieder aufgehoben worden ist.

Die amtlıch festgesetzte Sonntagskollekte ist ordnungsgemälß in den
beiden V ormittagsgottesdiensten gesammelt und abgeführt worden. Iie
Kollekte des außerordentlichen (Sottesdienstes kam der den (sottes-
dienst veranstaltenden Bekenntnisgemeinde. S1e ist auch als solche abge-
kündigt worden. Der Kirchenratsbeschlulß etr. Kollekten bezieht sich 11U!T

auf Kollekten in ordentlichen (Sottesdiensten.
Daß 1n diesem (Sottesdienst auch aus der Kiırche Ausgeschiedene wIlie-

der anwesend ist ein Vorwurf UHAS: Wır bitten u1ls die Na-
INnen NECNNEN, amıt WIr diesen Besuchern welter seelsorgerlich nachge-
hen können.

Im übrigen WATLr die Kirche besucht WI1E NUur Feiertagen.
Es SC1 och enntnis gegeben davon, inNan dem Urganisten un

dem Kirchendiener Briefe geschrieben hat 1n denen diese ZU Ungehor-
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Sarnı den Vorsitzenden des Kirchenrates aufgereizt wurden. IDIG
Abschrift des Briefes den Kirchendiener befindet sıch e1ım Herrn Bi-
schof. {Iie Abschrift des Briefes des Urganıisten, 1n dem ST M1r mitteilt, daß

sich hat bestimmen lassen, nicht spielen, ist anbe!. Diese Schreiben
bedeuten eine Drohung Kirchengemeindebeamte, die ach Art 34,5
den Weisungen des Vorsitzenden folgen haben

Von folgendem Vorkommnıis machen WIr och Mitteilung. Am Sonn-
tag, 11 NOv. 520 un! 1590 UBr als WIr beide schon ZU' Bittgottes-
dienst 1n die Kirche 9 wurde be1 4U() un! 274 angerufen,
angeblich Aaus Breslau, VO  e Pastor Altmann 1m Auftrage des BEv. Konstisto-
f1ums: die Pastoren Röchling un Langer sollten och Sonntag Nachmittag
ach Breslau kommen, CS se1 Frieden geschlossen, CS gebe keine Bekennt-
nisgemeinde un! keine „Deutschen Christen“‘ mehr, Pastor Röchling solle
Vertrauensmann für den Neuaufbau der Kirche 1n diesem Sinne für den
KreIis Namslau werden, Pastor Langer se1n Vertreter. Bischof Zaänker W
de u1ls schon Sonntag 1n Breslau verpflichten, in dem un! dem Lokal
se1 die Zusammenkunft. Am Abend Nal dasselbe für Liegnitz geplant,
ontag werde alles in der Zeitung veröffentlicht.

Erkundigungen beim Telephonamt in Breslau un bei Pastor Altmann
ergaben hinterher, daß VO  . diesen Stellen nıcht angerufen wurde. Landrat
Dr Jüttner versicherte in der Sitzung NOV., da VO  m diesem e
lephongespräch jetzt ZU ersSten Male höre, un daß die „Deutschen
Christen‘“‘ keine Beziehung diesem Gespräch hätten. DIie Sache blieb
unaufgeklärt. 5

MDr Röchling, Langer, Pastor

Dokumént Nr Namslau 1939 Juli Lossage-Brie der Bekennt-
nisgemeinde Namslau

Onelle: E DL BL

An das Evangelische Konsistorium, Breslau 4, Schloßplatz
Wır unterzeichneten Glieder der KEv Kirchengemeinde Namslau geben

zugleich 1m Auftrag der hiesigen Bekenntnisgemeinde Namslau
folgende Erklärung ab

Durch die jüngsten Maßregeln der Ev. Kirchenbehörden Breslau DC-
CN bekenntnistreue Geistliche un Gemeinden in Schlestien sind WI1r
der Überzeugung gekommen, daß sich diese Kirchenbehörden VO  3 der
christlichen Kırche gELLENNL haben

Es ist u1ls schmerzliıch VO  . denen, die u11ls den relix1ösen Ause1nan-
dersetzungen führen sollten, derartig 1m Stich gelassen un! enttäuscht



RE  SGEM  Z7NDE NI AAA CS 153

worden sein Wır sind dadurch e  WU:  9 jede kirchliche (GGeme1in-
schaft mit dem Konstistorium 1n Breslau abzulehnen und sind EeNTt-

schlossen, u11ls 1n uNSCTEIN kirchlichen Handeln hiernach richten.
Um Mißverständnisse auszuschließen, stellen WIr ausdrücklich fest, daß

diese Lossagung VO  . den tchlichen Behörden Treueverhältnis
Führer un Reich uneingeschränkt bestehen läßt.

[m.Ppfr.| Sander. spe /ımmer. Blaser. ursawe. Scupin. Tre1l

Dokument Nr Breslau 1939 August Mitteilung und Anfrage
des Konsistoriums eiım EO etr Namslau

Onelle: II, DÜ BL

LIem Evangelischen Oberkirchenrat lege ich die beglaubigte Abschrift
einer KEingabe VOL. die MC einzelnen Gemeindegliedern aus der Kirchen-
gemeinde Namslau das Konstistorium gerichtet worden ist Die Sachbe-
arbeiter wollten den Kıngang den ten schreiben, ich alte mich aber
für verpflichtet, hliervon der vorgesetztien Dienstbehörde Mitteilung
machen. Man annn einmal den Kıngang als eine Beschwerde das
Konstistorium auffassen, ber die das Konsistorium selbst annn nıcht enNnt-
scheiden CUtte. der als einen Anfang einer Trennung VO der Landeskir-
CHC: die ebenfalls der kirchlichen Zentralinstanz berichten ist. elche
Malßinahme 1im Einzelnen gemeint sind, we1ilß ich nıcht. Ich glaube auch
ohne nähere Weisung 1n dieser Hinsıicht Erhebungen nıcht anstellen
sollen.

|osemann
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